E mit den Vereinigten Staaten vertraut gemacht, 
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XVII. Jahrgang. 


ae 


Die ſpaniſch-amerikaniſche Kriegs- 
gefahr. 


Die Frage, ob zwiſchen Spanien und den Ber- 
einigten Staaten der bisherige unfriedliche Friede. 
der nur auf den Ausbruch einer Exploſion 
wartet, weiter herrſchen, oder ob dieſer Zuſtand 
alsbald dem des offenen Krieges Platz machen foll, 
fteht, wie ſchon gefagt, „auf des Meſſers Schneide“. 
— Spanien ift mit feinen Conceſſionen an die Der- 
einigten Staaten an die Grenze des Möglichen 
gegangen; es hat ſich bereit erklärt, die Feind- 
ſeligkeuen auf Cuba einzuftellen, wenn die Auf- 
ſtändiſden den Generolgouverneur darum er- 
ſuchen, und es hat ſich auch ſonſt zu jedem mog⸗ 
lichen Entgegenkommen in den anderen ſtreitigen 
Fragen verſtanden. Einen klugen diplomatiſchen 
Schachzug hat die ſpaniſche Regierung dadurch 
ausgeführt, daß ſie die „Vermittelung“ der Ver- 
einigten Staaten an die cubaniſche Golonial- 
regierung verwies. dieſe Anerkennung der 
cubaniſchen Autonomie können die Vereinigten 
Staaten, die ſo lange die Autonomie für Cuba 
als den Kern ihrer Forderungen bezeichnet halten, 
nicht leicht zurückweiſen. 

Jer Präſident Mac Kinlen 1 
die ernfte Abſicht, wenn irgend möglich, den 
Frieden aufrecht zu erhalten, aber ſein Einfluß ift 
keineswegs eniſcheidend und die Möglichkeit iſt 
licht gering, daß er dem Chauvinismus der 
Kriegspartei und den Hetzereien der „gelben 
Preſſe“ gegenüber den Rückzug anzutreten ge- 
zwungen wird. Zwar giebt es auch in den Der- 
einigten Staaten eine große Partei, die jeder 
Politik der kriegeriſchen Abenteuer abhold iſt und 
eine Verſtändigung mit Spanien wünſcht. Aber 
zur Zeit haben die Chaupiniften bedenklich an 
Einfluß gewonnen und es iſt nicht unmöglich, 
daß ſie im Congreß die Oberhand gewinnt. Die 
Gefahr eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes iſt um 
fo ftärker, als ſich auch in Spanien allgemach 
aller Dolksklaſſen eine ſtarke, aus den jüngſten 
Dor gängen leicht zu erklärende patriotiſche Ceiden⸗ 
ſwaftlichkeit bemächtigt hat, die vor keinem Opfer 
und keinen Gefahren mehr zurüchſchreckt. 

Man hat ſich in Spanien allmählich mit dem 
Gedanken einer bewaffneten Auseinanderſetzung 


felbft hal offenbar 
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den Vereinigten Staaten kaum noch zurückſchreckt. 
iſt deshalb einigermaßen zu begreifen, weil 
Spanien, wie groß auch der Unterſchied der 
Stärkeverhältniſſe zwiſchen beiden Ländern ſein 
mag, ſich jedenfalls des einen ſonſt freilich zweifel 
haften Dorzuges vor den Vereinigten Staaten er- 
freut, daß es weniger zu verlieren hat als dieſe. 
Käme es zwiſchen den beiden Staaten zum Kriege, 
fo könnte es ſich ſelbſtverſtändlich nur um einen 
Seekrieg handeln. Bei einem ſolchen hätte aber 
das faſt völlig verarmte Spanien rein materiell 
genommen weniger Derlufte zu befürchten, als die 
Dereinigten Staaten, derem ſtarken Handel durch 
die ſpaniſchen Kaperſchiſſe ſchwerer Schaden zu- 
gefügt werden könnte. . 

Was die Kriegsſtärken der beiden e - 
trifft, fo kann kaum ein Zweifel fein, daß die 
amerikaniſche Slotte der ſpaniſchen überlegen iſt. 
An größeren Kriegsſchifſen beſitzt Spanien neun 
Panzerſwiffe mit zufammen 60 000 Tonnen und 
ſechs Areuger mit 16000 Tonnen Deplacement. 
Die Vereinigten Staaten dagegen verfügen über 
fieven Panzerſchiffe mit 66000 Tonnen und 
13 Kreuzer mit 57 000 Tonnen Deplacement. 
— 


Manſura. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck ver boten.] 

16) (Fortſetzung.) a 85 

err Balance befahl nun Brahim, er ſo en 
Fe und die Dienerinnen mit Ausnahme 
Zaibas bitten, den Raum einige Minuten zu ver- 
laſſen und ſelbſt ebenfalls hinausgehen. Komar, 
der aus den Reden Taibas wohl verſtanden hatte, 
daß es ſich um die Conſtatirung einer Narbe 
handle, befahl auf die Bitte Brahims ſofort, daß 
feine Dienerinnen das Haus verlaſſen und ging 
mit erſteren jelbft in den Hof. Frau Dalance 
enthleidete fin mit Hilfe ihres Gatten ſoweit, daß 
man ihren Rücken ſehen konnte. Kaum war 
dies möglich, fo deutete Taibas auf eine Stelle 
unterhalb der rechten Schulter. Der Rector 
ſiellte jeine Frau fo, daß das volle Licht der 
durch die Thür ſcheinenden Sonne auf den 
Rücken derjelben fiel und richtig, eine etwa einen 
Gentimeter breite, nicht tiefe, aber doch deutlich 
durch die Glätte der Kauf und eine etwas 
röthlichere Jarbe erkennbare Narbe wurde 
ſichtvar. Talba rief eiwas, was das Ehepaar 
nicht verſtand, umfaßte Frau Dalance und küßte 
in leidenſchaftlicher Erregung deren Narbe. Auch 
der Rector und feine Frau waren ſehr bewegt, 
Erfterer rief: „Nun giebt es keinen Zweifel 
mehr. Du bift wirklich die Tochter des Amins 
der Alt-Nyar. Wir wollen nun auch Komar und 
feinen Dienerinnen die Narbe zeigen.“ 

Er hüllte ſie ſoweit in ihr Umſchlageluch, daß 
nichts als die fragliche Stelle des Rückens ſichtbar 
blieb und rief Brahim und die übrigen herein. 

Alle überzeugten ſich von der vorhandenen 
Narbe, und TZaiba äußerte mit lauter Stimme 
ihre Freude, daß ihre allen Augen doch noch jo 
richtig gejehen, daß fie die kleine Manſura in der 
vornehmen Dame ſofort wieder erkannt hätte. 
Es wäre aber auch gar nicht anders möglich ge- 
weſen, denn ihr Herz ſei vor freudigem Schrecken 


Organ für Jedermann aus 


Donnerſtag, 7. April, 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Madrid, 5. April. der Minifter des Keußeren 
Gullon erklärte gelegentlich eines Interviews, 
Spanien habe auf die Mittheilung des Papſtes 


Dor wenigen Tagen ſind die Schlachtſchiffe 
„Kentuchy“ und „Kearſarge“ vom Stapel ge- 
laufen, mit aller Beſchleunigung ſoll daran 


gearbeitet werden, dieſe Schiffe fertig zu ftellen. | zuftimmend geantwortet. Man erwarte eine 
Im übrigen hört man zwar im allgemeinen auch | Note des Vatikans. welche den Vor- 
manches Unangenehme über die amerikaniſche ſchlag des Papites genau formulirt. Die Re- 
Flotte; fo find von der Torpedobootsflottille nur [gierung nehme die Bermitielung in der 


Dorausſetzung an, daß die Ehre Spaniens 
und die Integrität feines Gebietes gewahrt bleibe. 
Wenn der Papft einen Waffenftillftand vorſchlage, 
müſſe die Bitte darum von den Aufſtändiſchen 
ausgehen. Jedenfalls werde im Wortlaut des 
Dermittelungsvorſchlages die Forderung nach 
Beendigung des Krieges in Cuba enthalten ſein. 


die Boote „Cuſhing“ und „Ericſſon“ die einzigen, 
welche keine Havarien gehabt haben. Trotzdem 
iſt man in Marinekreiſen der Meinung, daß die 
Spanier den Amerikanern auf dem Waſſer die 
Stange kaum halten können, um jo weniger, da 
die ſpaniſchen Schiffe durchweg kleiner und älter 
ſind. Bei einem Kriege dürfte ſich aber die h 
Situation für Spanien vorausſichtlich dadurch || Der Miniſter ſchloß: Der Conflict habe geſtern in 
noch weit ungünfliger geſtalten, daß der Kriegs- gleicher Schärfe weiter beftanden; es ſei mehr 
ſchauplatz doch wahrſcheinlich in die Nähe von J nicht nöthia, um klar zu ſehen. 
Cuba, das den Preis des Kampfes bildet, ver-] Cadix, 6. April. (Tel) Zwei Compagnien 
legt werden würde. Hier würden aber die Der- Artillerie und zwei Bataillone Jäger find geftern 
einigten Staaten, ſchon durch Zuhilfenahme ihrer J hier eingeſchifft worden, um über die Canariſchen 
kleineren Schiffe, über weit ftärkere Mittel ver- Inſeln nach Havanna zu gehen. Fünf weitere 
fügen. Wünſchenswerth wäre es freilich, daß die [Bataillone werden hierher beordert. Die Frei- 
Probe auf das Exempel vermieden wird und daß willigen- Bataillone find zu einer Brigade zu; 
es den jetzt angebahnten Dermittelungsverſuchen] fammengeftellt und werden Artillerie erhalten. 
gelingt, den drohenden Kriegsausbruch noch im] Madrid, 6. April. (Tel.) Beim Derlaſſen des 
letzten Augenblick zu verhindern. Palaſtes wurde geſtern der Minifterprafident 
* Sagaſta um neue Nachrichten befragt, er ver- 
weigerte jedoch jede Auskunft hierüber. Auf die 
Frage, an welchem Tage er den Miniſterrath 
einzuberufen gedenke, antwortete er, er warte 
auf eine Depeſche aus Washington und werde 
danach über die Zuſammenberufung entſcheiden. 
Wafhington, 6. April. Die Mitglieder des 
Congreſſes empfingen eima 20 Depeſchen von 
Bankiers und Geſellſchaften mit der Bitte, eine 
weiſe Politik des Friedens zu unterſtützen. 


Newyork, 5. April. Der „Newnork Herald“ 
meldet aus Waſhington, der Krieg werde von 
denjenigen für unvermeidlich gehalten, welche 
den Inhalt der bevorſtehenden Botſchaft 
kennen. Die Botſchaft ſolle nach einer zweifels⸗ 
freien Quelle die Intervention mittels Gewalt in 
ſich ſchließen und bilde eine Anklageſchrift gegen 
Spanien von ſolcher Schärfe, daß die Fortführung 


der diplomatiſchen Beziehungen unmöglich] auch Präſident Mac Kinley erhielt depeſchen 
ſcheine. die formelle Abberufung des ameri- ähnlichen Inhalts. Der engliſche Bolſchafter 
hkaniſchen Geſandten in Madrid, Moodford, | batte eine längere Unterredung mit dem 
erfolge wahrſcgeinlich gleichzeitig mit der Ueber- franzöſiſchen Botſchafter. Auf den hiefigen 
gabe der Boiſchaft an den Congreß. 4 Botinaiten und Geſandtſchaften weiß man, 


daß Frankreich und Oeſterreich die 

rößten Anſtrengungen machen, um Grundlagen 
zu finden für eine gemeinſame Action der Mächte 
zu Gunſten des Friedens. Der Erzbiſchof Ireland 


Exiſtenz der amerikanijchen Beſitzungen werde wärligen einen Beſuch ab. 


erhält ſein 
Temperatur- und Witterungsverhältniſſe. Das 
erſte Frühlingswetter ruit bei Unternehmern von 
Bau-, Erd- und landwirthſchaftlichen Arbeitern 
einen ſo großen auf den Augenblick concentrirten 
Hunger nach Arbeitskräften hervor, daß an allen 
Arbeitenahmeijen die Zahl der ausgebotenen 
Stellen in die Höhe ſchnellt und die Zahl der 
Bewerber um die einzeine Stelle ebenſo viel 
hinuntergeht. Durch dieſe jährlich wiederkehrende 
Erineinung darf man ſich jedoch nicht täuſchen 
laſſen. Für die wirthſchaftliche Geſammlage iſt 
das bedeulſamſte Ereigniß des Monats die 
10procentige Jördereinſchränkung des Kohlen- 
ſundicates; ein ſicheres Anzeichen, daß die wirth ⸗ 
ſchaftliche Aufwärtsbewegung ins Stocken geräth. 
Nach den Berichten der Arbeitsnachweis-Der⸗ 
waltungen an die Berliner Monatsſchrift „Der 
Arbeitsmarkt“ bewarben ſich um 100 aus- 
gebatene offene Stellen im März d. J. 108,8 gegen 
110,6 im entſprechenden Monat des Vorjahres, 
d. h. eine Fortdauer der bisherigen günſtigen 
Entwicklung iſt zwar noch vorhanden, aber ſie iſt 
auf ein Minimum zuſammengeſchrumpft. Don 


San Domingo, 5. April. Es verlautet: Die 
Unionſtaaten ſicherten ſich die Controle über 
eine Infel in der Samanabucht als Kohlen- 
ſtation; große Mengen Kohlen treffen dort ein. 


Rom, 5. April. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Madrid, Spanien habe zur ſelben Zeit, als 
es die guten Dienſte der Mächte erbat, ſich auch 
an den Papſt gewandt. Die vom Papit in Folge 
dieſes Erſuchens ergriffene Initiative beſtehe bis 
jetzt lediglich in der Dermittelung zu Gunſten eines 
Maffenftillftandes mit den Aufſtändiſchen auf Cuba. 
:.. —owl!.... RT TSEHRENTERR EINER GRESDELHETZEN 


faft ſtill geftanden, als fie aufgeblickt und in den 
Zügen der Fremden das Bild des unvergeßlichen 
Amins Mohammeds Burahla geſehen habe. 
Mit Hilfe des Rectors kleidete ſich Frau 
Dalance wieder an. Nunmehr frug erſterer 
den Hausherrn, ob er geſonnen ſei, für die 
Scene, die ſich ſoeben hier abgeſpielt habe, Zeugniß 
vor dem franzöſiſchen Gericht in Alger abzulegen, 
und zu erlauben, daß auch ſeine Dienerinnen 
dorthin zum Derhör kämen. Als Aomar durch 
Brahim außerdem erfuhr, daß es ſich um die 
Nachweiſung der Abſtammung der Dame von dem 
Amin der fllt- Mar handle, um deſſen Erbe von 
der franzöſiſchen Regierung zu erlangen, zeigte 
der Hausherr die größte Bereitwilligkeit, mit 
feinen Dienerinnen nach Alger zu kommen und 
dort Zeugniß abzulegen. Herr Balance ließ ihm 
durch Brahim feinen Dank ausſprechen und wollte 
ihm ein Goldſtück geben. Dies wies der Kabyle 
aber fo entſchieden zurück, daß man leicht be- 
merken konnte, er fühle ſich fait gekränkt. der 
Rector machte den kleinen Fehler, den er in 
dieſer Beziehung etwas unüberlegt begangen, 
ſchnell dadurch wieder gut, daß er durch Brahim 
dem Hausherrn ſagen ſieß, das Geld ſei für die 
Dienerinnen beſtimmt, und er, der Rector, wolle 
nur Komar bitten, es unter die Frauen zu ver⸗ 
theilen. Hierauf nahm der Kabyle das Geld an 
und bedankte ſich im Namen feiner dienerinnen kur; 
und würdevoll. Herr und Frau Palance rüſteten ſich 
nun, um das Haus zu verlaſſen. Da warf ſich 
Zaiba der jungen Frau zu Fühen und bat und 
flehte, fie möge fie doch mitnehmen. Dann rutichte 
fie vor Komar und flehte auch dieſen an, er ſollte 
fie doch fortlaſſen und bei Manfura für fie bitten. 
Sie müſſe ja durch treue Dienſte wieder gut 
machen, daß ſie damals beim Ueberfall der 
Franzoſen das ihr anvertraute Kind fo ſchmählich 
im Stiche gelaſſen Brahim überſetzte die Worte 
der Jlehenden. Frau Balance brauchte nur einen 
bittenden Blich auf ihren Mann zu werfen und 
durch ein leichtes Nicken ihre FJürſprache ein- 
zulegen, o war Herr Balance bereit, Zaiba als 


Handfläche des Hausherrn, und hierauf lief fie 
in den Kof und in ein Nebengebäude, ſo ſchnell 
fie konnte, um ihre geringen Habſeligkeiten in 
ein Bündelchen zuſammenzupachen. In wenigen 
Minuten ſtand ſie bereit. Nun verließ das Ehepaar, 
Brahim und Taiba das Haus des freundlichen 
Komar, bis zum Hofthor von dieſem und deſſen 
dankbaren Dienerinnen begleitet. Auf dem Wege 
zur Bahn ſprach Taiba ſehr eifrig mit Brahim; 
Herr und Frau Dalance verftanden natürlich 
nicht, um was es ſich handelte. Nach einiger Zeit 
aber kam der Diener und berichtete: 

„Taiba bittet dich, Herr, doch vor unſerer Rück- 
kehr nach Alger noch in Bouira und von dort 
mit ihr in das Oſchurdſchuragebirge zu reiſen, 
weil fie in einem Thal bei Ain el Esnam eine 
Kiſte vergraben habe, welche Manſura, deiner 
Frau, gehört.“ f 

Nach kurzer Rückſprache mit jeiner Gattin er- 
klärte ſich Herr Balance damit einverſtanden, 
wenn noch ein Zug nach Bouira gehe. Auf dem 
Bahnhof erfuhr man, daß es zwar keinen Per- 
ſonenzug mehr gäbe, aber der Chef de gare es 
ausnahmsweiſe geſtatten wolle, daß die Reiſenden 
in einem Wagen des in einer Diertelſtunde von 
Alger hommenden Güterzuges die kurze Strecke 
nach Bouira mitfahren dürften. 

Jrau Balance erklärte ſich dazu bereit. 

Gegen 7 Uhr Abends trafen alle wohlbehalten 
in Bouira ein und fanden im Hotel de la Colonie 
ein gutes Unterkommen. 

Am anderen Morgen fuhren die Reifenden in 
einem hübſchen Wagen in öſtlicher Richtung dem 
Gebirge zu. Brahim hatte auf eine Aufforderung 
Taibas Kacke und Schaufel mitg nommen. Nach 
etwa anderthalbftündiger Fahrt gelangte man an 
den Ausgang einer wilden Schlucht. Kier ver- 
ließen alle den Wagen, der warten mußte. Man 
erkannte Ruinen eines römiſchen Steindammes, 


dem Volke. 


Die ſtattete heute dem Unterftaatsjecretär des Aus- 


Gepräge durch den Umſchlag der 
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49 Arbeitsnachweiſen liegen vergleichbare daten 
vor. Don dieſen weiſen im Dergleih zum März 
vorigen Jahres 23 (+ 3 ausländiſche) eine Ab- 
nahme, aber auch 28 eine Zunahme auf. 


Die getrennten Verkaufsräume. 

Trotz der mäßigenden Auslegung, welche der 
Bundesrath der Beſummung des Mar garine- 
geſetzes über die Trennung der Verkaufsräume 
für Butter und für Margarine hat zu Theil 
werden laſſen, ſcheint dieſe Vorſchrift in den 
Kreiſen der Händler jo viel böſes Blut zu machen, 
daß die Urheber des Geſetzes es für angezeigt 
erachten, ihre Hände in Unſchuld zu waſchen. Die 
Agrarier, ſo wird verſichert, ſeien keineswegs die 
eigentlichen Väter des Trennungsgedankens, ihnen 
fei von Anfang an die Trennung der Verkaufs- 
räume als ein recht mäßiger Nothbehelf erſchienen. 
demnach muß man annehmen, daß z. B. der 
Abg. Rettich, der noch bei der dritten Berathung 
des Etats die vom Bundesrath beſchloſſenen 
Grundſätze in ſchärfſter Weiſe kritiſirt hat, kein 
„Agrarier“ iſt. Die Herren haben aber doch im 
Reichstage die Regierung, welche die Trennung der 
Verkaufsräume abgelehnt hatte, geradezu ge- 
zwungen, ſich ihrem Willen zu fügen. 

Im übrigen werden die Gegner des 
Trennungsparapraphen im Reichstage gern bereit 
ſein, dieſen „recht mäßigen Nothbehelf“ wieder 
zu befeitigen, ein dahin gehender Antrag der 
freiſinnigen Bereinigung liegt dem Reichstage ja 
ſchon vor. x 


Puttkamers Erlaß für Puttkamerun. 
Oberpräſident v. Puttkamer hat, wie im 
provinziellen Theile ſchon gemeldet iſt, einen Er⸗ 
laß an den Regierungspräfidenten in Stettin ge⸗ 
richtet, mit dem Auftrage, die Landräthe und 
Polizeibehörden „ſofort“ mit Anweiſung dahin 
zu verſehen, daß die Beſcheinigung über die An- 
meldung einer Derſammlung unter allen Um- 
ftänden zu eriheilen ſei. Der Herr Oberpräfident 
knüpft daran eine Belehrung, die nicht auf un- 
fruchtbaren Boden gefallen it. Es heißt nämlich 
in dem Erlaß: 
„die Ertheilung der Beſcheinigung flieht 
alſo die Prüfung nicht aus, ob die Lokale aus a 
Gründen der Sicherheit zu Bedenken Deran⸗ 2 
laſſung geben, ob ſanitäts polizeiliche Bedenken 2 
gegen die Abhaltung der Derſammlung or 
liegen u, ſ. w., ob Anlaß zu Maßregeln vor- . 
handen ift, die ſich etwa hieraus für die Polizei- 
behörden ergeben und die ganz unabhängig 
von der gedachten Beſcheinigung gegebenenfalls 
einzuleiten ſind.“ 
Da es bekanntlich vorgekommen iſt, daß in 
Puttkamerun Landräthe oder Amtsvorſteher in 
aller Offenheit die Derbote von Derſammlungen 
des „Nordost“ — denn von ſolchen ift allein die 
Rede, für Lerſammlungen des Bundes der Land- 
wirthe find bisher Bedenken der oben bezeichneten 
Art nicht geltend gemacht worden — mit den 
„umſtürzleriſchen Beſtrebungen“ dieſes Vereins 
motivirt haben, jo fügt der Herr Oberpräſident 
eine Mahnung zur Vor ſſicht hinzu, indem er 
. nen f a 
„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſolche Ma 
regeln, Verbot oder Schließung = * 
lungen in keinem Falle aus parteipolitiſchen 
Nückſichten erfolgen dürfen.“ 


Der öſterreichiſche Flottenplan. 
Wien, 5. April. Nach dem neuen Ziottenplan 
ſoll die Marine künftig beſtehen aus 15 Schlacht- 
ſchiffen von 6000 bis 9000 Tons, 7 Kreuzern 


welcher vielleicht vor 2000 Jahren beſtimmt ge- 
weſen ſein mußte, den aus der Schlucht 
kommenden Ued-Benian, jetzt einen waſſerarmen 
Bach, aufzufangen und ſomit einen Teich zu bilden. 
Don Stein zu Stein ſchreitend, konnte man 
ziemlich trockenen Fußes im Bett des Baches in 
der Schlucht aufwärts gehen. 

a DT du uns eigentlich?” 

„zum Atn-el-Esnam, zum Brunnen der Sötze 
Kerr. Dort hat Taiba die Kiſte vergraben, — 
Eingeborene den von böſen Geiſtern befuchten 
Ort ſcheuen und auch Europäer die wilde, un⸗ 
fruchtbare Schlucht faft nie beſuch en.“ 

Man wanderte weiter. Bald wurde das 
Steigen immer ſchwieriger. Allein Frau Balance 
hielt aus, und ſo gelangte man nach einer Stunde 
an die Quelle, aus welcher der Ued-Benian ent- 
tand, Nur wenige Schritte führte Taiba noch 
aufwärts. Dann zeigte ſie auf einen großen 
Stein und forderte Brahim auf, dieſen bei Seite 
zu ſchaffen und an der Stelle, wo er gelegen, 
n 3 a Schon nach kurzer 

eit wurde eine eiſenbeſchlagene, ziemli 
Kiſte Es dauerte en 


aufgedeckt. 5 aber noch 
einige Zeit, bis Brahim und Taiba, welche 
fleißig mitarbeitete, die Kiſte jo frei- 
gemacht hatten, daß man ſie herausheben 


konnte. Als fie vor Frau Balance ſtand, ließ die 
treue Dienerin ihrer Herrin durch Brahim fagen, 
in der Kiſte ſei ihr Erbtheil, welches fie, Talba, nach 
dem Tode von Nedſchma, der Mutter Manfuras, 
hier vergraben habe. Sie wollte auch die Aifte 
ſofort aufiprengen und den Inhalt Frau Balance 
zeigen. Dagegen erhob aber der Rector Einſpruch. 
weil man dadurch zu viel Zeit verſäume, und 
wahrſcheinlich auch größere Schwierigkeiten habe, 
die dann kaum mehr verſchließ bare Kiſte durch 
die Schlucht nach der Straße zu ſchaffen, als 
wenn ſie noch verſchloſſen bleibe. 

„Zu Haufe können wir den Inhalt auch beſſer 
und bequemer herausnehmen und alles mit Ruhe 
ſehen.“ (Fortf. folgt.) 


2. Alaffe von 4000 bis 7000 Tons, 7 Kreuzern 
8. Alafie von 1500 bis 2500 Tons, 15 Torpedo · 
fahrzeugen von 360 bis 600 Tons, 90 Torpedo» 


booten von 360 bis 600 Tons. Die Schiffe 
follen auf inländiihen Werften gebaut 
und die Geſchütze, ausgenommen einige 


ſchwere, im Inlande hergeſteln werden. Die 
Donauflottille foll um drei Monitors und ſechs 
Patrouillenſchiffe vermehrt werden. der Koſten⸗ 
aufwand iſt mit 55 Millionen Gulden präli⸗ 
minirt und auf zehn Jahre zu vertheilen. Das 
ordentliche Marinebadget wird jährlid um 
500 000 Gulden vermehrt zur nothwendigen Er- 
döhung der Stäbe und Mannſchaftsbeſtände. 


Die Merten: Schwarzkoppen · 
„Enthüllungen“. 

Die officiöfe Pariſer „Temps“ meldet, daß 
Eſterhazy jede Information bezüglich der dieſer 
Tage veröffentlichen neuen „Enthüllungen“ des 
„Silècle“ ablehnt, wonach er und nicht Drenfus 
der Spion geweſen, der dem preußischen Militär 
bevollmächtigten v. Schwarzkoppen Mittheilungen 
gemacht haben ſoll. Dieſe Thatſache beweiſt, daß 
Eſterham vorſichng geworden iſt. Auch haben 
die Mittheilungen des „Diplomaten“, der dem 
„Siéècle“ jein Herz geöffnet und den betreffenden 
Artikel mit „Diplomat“ unterzeichnet hat, einen 
Charakter, der poſitive Erklärungen nicht gerade 
herausfordert. Man kann übrigens nicht ſagen, 
daß die Mittheilungen des „Siscle“ neu feien, 
wenn ſie auch vielleicht bisher nicht in dieſer 
Prägnanz hervorgetreten find, Sollten fie 
der Wahrheit nahe kommen, follte wirklich 
der „Commandant Eſterhazyn“, der während 
des Zola - Prozeſſes von der begeiſterten 
Bevölkerung der franzöſiſchen Kauptſtadt auf 
offener Straße umarmi und geküßt worden ift, 
der „Mitarbeiter“ des Militär bevollmächtigten 
geweſen ift, während Dreyfus als der eigentliche 
Schuldige auf die Teufelsinſel geſchickt worden iſt, 
fo würde dieſes Quiproquo eines gewiſſen Reizes 
nicht entbehren. daß der wirkliche Sachverhalt 
fo bald klar geſtellt werde, iſt freilich nicht anzu- 
nehmen, da die Entlarvung Eſterhazys für hoch ⸗ 
geſtellte Ceute compromittirend fein würde. 

Man erinnert ſich übrigens, daß während 
Staatsſecretär v. Bülow auf die Anfrage des Ab- 
eordneten Richter in der Budgetcommiſſion des 
Reihstags bezüglich des Drenfus die beſtimmte 
Erklärung abgegeben hat, daß derſelbe mit 
deutſchen Behörden in keiner Beziehung geſtanden 
babe, es bezüglich Eſterhazys nur feſiſtellte, daß 
ihm der Mann ganz unbekannt geweſen ſei. 

Paris, 6. April. Im Senat fragte geſtern 
Provoſt de Launay an, weshalb der Juſtizminiſter 
nach dem Verdict der Geſchworenen nicht die 
Streichung Zolas aus der Ordensliſte (der 
Ehrenlegion) beantragt habe. Der Juſtizminiſter 
erwiderte, die Affaire Zola ſei noch in der Schwebe, 
die Anfrage ſei deshalb verfrüht. 

Berlin, 5. April. Von anſcheinend offictös in» 
fpirirter Seite wird betont, die deutſche Regie- 
rung werde den angeblichen Enthüllungen des 
„Sieècle“ über Eſterhazy und Schwarzkoppen 
kein dementi entgegenſetzen. Sie habe ihrer 
früheren Erklärung, keine Beziehungen zu der 
ganzen Angelegenheit beſeſſen zu haben, nichts 
dinzujzufügen. 

Die engliſche Regierung über Oſtaſien. 

Das Ereigniß des geſtrigen Tages war die mit 
Spannung erwartete Erklärung der engliſchen 
Regierung im Unterhaufe über die jüngften Dor - 
gänge in Oſtaſien. das Kaus war ſtark beſetzt 
und lauſchte mit größter Aufmerkfamkeit der 
Rede des Erſten Lords des Schatzes, Balfour, die 
folgenden Gedankengang hatte: 

Junächſt erklärte der Miniſter, eine Darlegung 
der politiihen Lage ſei nicht thunlich, da be- 
stimmte, gewichtige Punkte nicht berührt werden 
könnten, fo lange die Verhandlungen ſchweben. 
Während der letzten Wochen ſeien die Gemüther 
in einem Zuſtande großer Aengftlihkeit geweſen. 
Die Regierung habe es mit ganz neuen Verhält- 
niſſen zu thun gehabt. Die Urſache für die neue 
Lage der Dinge habe in der übermäßigen, un- 
verantwortlichen Schwäche Chinas gelegen, welche 
Aenderungen in der oftafiatiichen Politik der an- 
deren Mächte hervorrief. England habe großes 
Intereſſe an der Lage Chinas nicht nur vom Ge- 
ſichis punkte des directen Handels aus, ſondern 
auch in Anbetracht der Thatſache, daß Eng- 
land der Pionier war in den Beſtrebungen, 
China dem Kandel der Welt zu erſchließen, ehe 
noch Frankreich in Oſtaſien Colonien hatte, ehe 
Deutſchland überhaupt Colonialpolitik verfolgte, 
und als Rußland noch durch große, wüſte Ge- 
biete von China getrennt war. Im weiteren 
Derlaufe feiner Rede kam Balfour auf feine 
Ausführungen vom 11. Januar zurück und 
wiederholte die Ziele der Politik Englands in 
Oſtaſien, wie er fie damals auseinandergeſetzt 
hat, und zwar erfiens, daß die Beſetzung eines 
Gebietes in Dftofien nur ſchädlich wäre, weil ſie 
Deraniworilichkeiten für die Bevölkerung mit ſich 
führe, und daß ſolch eine Erwerbung möglichſt 
zu vermeiden fei, wenn fie nicht als militäriſche 
oder maritime Baſis erforderlich wäre, und 
zweitens, daß England, wenn auch nicht 
territoriole, jo doch commerzielle Intereſſen 
gabe. Welter habe er damals gejagt, daß 
es jwei Möglichkeiten gäbe, unter denen 
dieſe Handelsiniereſſen leiden könnten, an erſter 
Stelle, wenn fremde Mächte an der chineſiſchen 
Küſte Stationen erlangen und Differentiahölle 
u Gunſten ihres und zum Schaden des engliſchen 
Handels einführen, und zweitens, wenn irgend 
eine Macht ſich in den Beſitz von Mitteln ſetzt, 
auf die chineſiſche Regierung einen Druck auszu- 
üben und fo indirect dem engliſchen Kandel und 
feinen Intereſſen Schaden zuzufügen., während 
nominell die Vertragsrechte ungeſtört bleiben. 
Dieſe Sätze wären damals vom Lande gebilligt 
worden, von dieſen Principien ſei die Politik 
Englands ſeither geleitet worden und werde noch 
davon geleitet. 5 

Darauf gab Balfour einen Ueberblick über die 
bisher erreichten Conceſſionen und fuhr dann fort: 

Als die britiſche Regierung von den Verhandlungen 
Nußlands bezüglich der Erwerbung von Port Arthur 
hörte, habe fie Rußland vorgeſchlagen, von der Beſitz⸗ 
nahme don hir Arthur abzuſtehen, während Eng- 
fand feinerfeits ſich verpflichtete, von keinem Hafen 
im Golf von Petſchili Beſitz zu ergreifen. Rußland 
Habe den Vorſchlag abgelehnt, worauf es . 
zichtigt worden ſei, daß England für ſich die Freiheit 
beanſpruche, die zum Schutze der engliſchen Intereſſen 
nothwendig erſcheinenden Schritte zu thun. England 
habe Weiheiwei zu denſelben Bedingungen erhalten, 
wie Rußland Bei Arthur. Die Cage ron M:iheimei 
im Golf von Peiſchili ſei eine derartige, daß der 


Preſſe und des Publikums in das Cabinet, 


act feiner Port Arthur -Action vollziehen laf 
Fa begab ſich in ig der rufſiſche ” 
Gejhäftsträger Pawloff in feierlichem KAußuge 


Beſitznahme von Port Arthur das Gleichgewicht bleten 
dürfte. Durch die Beſitzergreifung von Weiheiwei habe 
England verhindert. daß der Golf von Petſchili in mari⸗ 
timer Hinſicht in die Gewalt einer einzelnen Nacht ge» 
kommen ſei. England habe das Beſtreben, ſo lange Zeit, 
wie es aur möglich ſei, die Integrität Chinas zu 
wahren. Man müſſe ſich vergegenwärtigen, daß die 
Zukunft ungewöhnliche Ueberraſchungen in Vorrath 
habe. Die Machtverhältniſſe im fernen Oſten dürften 


ſich verſchieben, wenn die Integrität Chinas verlehf 


werde, Wenn dieſer Fall eintrete, zu welcher Zeit es 
auch fein möge, wenn die Großmächte einmal es in 
ihrem Intereſſe liegend finden, dann wäre es ein Act 
der Politik zu ſagen, Ching ſoll nicht in die Haud 
einer einzelnen Macht fallen, ein Act der Politik, ſich 
in ein ſchwieriges, koſiſpieliges Unternehmen einzu- 
laſſen, um eine unüberfehbare Gefahr abzuwenden und 
aus der Welt zu ſchaffen. Die Regierung bitte das 
Land, ihrer Politik mit dem größten Vertrauen beizu⸗ 
treten, denn fie wiſſe, daß dieſe ihre Politik die Sym ⸗ 
pathie jeder großen Handels gemeinſchaft der Welt habe. 

Großer Beifall unterbrach des öfteren und 
krönte am Schluſſe Balfours Ausführungen, ſo 
daß anzunehmen iſt, daß auch die Oppofition mit 
den miniſteriellen Erklärungen einverſtanden iſt. 


Zu der gleichen Zeit, als dies im Unterhauſe 
geſchah, erfolgten im Oberhauſe Erklärungen 
der Reglerung im ähnlichen Sinne wie im Unter- 
hauſe. Es wird darüber heute telegraphirt: 

London, 6. April. (Tel.) Im Oberhauſe führte 
geſtern der Corö-Präfident des Geh. Rathes aus: 
Die Abſicht Englands bezüglich Weiheiweis ſei der 
japaniſchen Regierung mitgetheilt worden, welche 
aus einem beftimmten Grunde erſuchte, daß die 
ausgetauſchten Mittheilungen gegenwärtig noch 
vertraulich bleiben ſollten, aber er könne er⸗ 
klären, daß von Japan heine Einwendung er⸗ 
folgt ſei. Die Conceſſion ſei von dem Erſuchen 
begleitet geweſen, daß die britiſchen Beſitz⸗ 
ergreifungen den Offizieren der chineſiſchen Zloite 
Gelegenheit bieten, ſich unter den britiſchen 
Offizieren auszubilden. Die Regierung glaubt, 
Englands Intereſſe beſchränke ſich nicht auffiden 
Norden Chinas, ſondern ſei vielleicht größer in 
der Mitte des Reiches und im Süden. 

der Staatsſecretär-r der Colonien, Lord 
Chamberlain, bemerkte, die Aufrechterhaltung 
der Unabhängigkeit und Integrität Chinas ſei 
für einen Theil der Regierungspolitik erklärt 
worden; aber jetzt zeige es ſich, daß die Politik 
der offenen Thüren in Wirklichkeit zu einer 
Politik waſſerdichter Abtheilungen geführt habe. 
Eine ſo ernſte und wichtige Veränderung weiſe 
auf eine allmähliche Abjorption Chinas durch die 
anderen Mächte hin. Die Regierung wünſche die 
ee des Friedens in dieſem Welt. 

eile. 


Das Haus vertagte ſich hierauf bis zum 


21. April. 0 


In Japan ſcheint übrigens die Regierung mit 
ihrer paſſiven Fallung gegenüber dem engliſchen 
Vorgehen in Weiheiwei doch auf ſtarken Wider ⸗ 
ſpruch zu ſtoßen. Wie heute aus Yokohama ge- 
meldet wird, dringt ein großer Theil der dortigen 
eine 
active Politik angeſichts der gegenwärtigen Lage 
in Oſtaſien einzuſchlagen. Die britiſche Action 
betreffend Weiheiwei habe Senſation hervor- 
gerufen. 

Inzwiſchen hat Rußland den Höflihheitsihluß- 


in das kaiſerliche Palais, um dem Kaiſer für 
feine Bewilligung der Verpachtung von Port 
Arthur und Talienwan an Rußland zu danken. 

Ueber die chineſiſchen Conceſſionen an Frank- 
reich wird uns heute des näheren telegraphirt: 

China hat die franzöſiſchen Forderungen folgen- 
den Inhalts bewilligt: Nichtentäußerung irgend 
eines Theiles der ſüdlichen an Tongking anitoßen- 
den Provinzen Kwangtung, Kwangſi und Suennan, 
Bau einer Bahn nach Juennan-Su, Verpachtung 
einer Kohlenſtation, Anftellung eines Zranjojen 
als Director der kaijerlihen Poflen. 


Deutſches Reich. 


„ (Beauffihtigung der Stellenvermittler.] 
In Folge des neuen Erlaſſes des Miniſters des 
Innern, der eine ſtrengere Beaufſichtigung der 
Derhältniſſe der Stellenvermittler anordnet, war 
am Sonnabend ein Commiſſar des Miniſters in 
einem Termine gegen eine Geſindevermietherin 
vor dem Oberverwaltungsgericht erſchienen, welche 
beſchuldigt war, ein Mädchen zum Derlaſſen des 
Dienſtes angereijt und einen Losſchein, den fie 
vernichten follte, verwendet zu haben. Nachdem 
der Commiſſar in längerer Rede gegen die Ge- 
ſindevermietherin eingetreten war, hob das Ober- 
verwaltungsgericht die Voreniſcheidung auf und 
unterſagte der betreffenden Frau ihr Gewerbe, 
da ſie ſich als unzuverläſſig erwieſen habe. 

»[Maßregelung eines Predigers.] Prediger 
3erlang-Holebüll, der zu Kaiſers Geburtstag nur 
dann für die Kriegervereine einen Gottes dienſt 
abhalten wollte, wenn dieſe ſich verpflichteten, an 
dem Tage von weltlichen Dergnügungen, wie Tan; 
und Commers, Abſtand zu nehmen, iſt jetzt, dem 
„Reichsboten“ zufolge, feines Amtes als Schul- 
inſpector enthoben worden. die Kriegervereine 
waren auf die Bedingung des Paſtors nicht ein- 
gegangen und hatten ſich bei der vorgeſetzten 
Behörde, dem Kieler Conſiſtorium, beſchwert, als 
thalſächlich ein Gottesdienſt nicht ſtattfand. 

[Der Ton des Landraths.] Das Oberver⸗ 
waltungsgericht beſchäftigte fh — wie der 
„Dolksjtg.“ gemeldet wird — ſoeben mit einer 
intereſſanten Angelegenheit. Der Landrath Beck⸗ 
haus aus Heſſen bemerkte eines Tages, daß ihm 
der Gutsdeſitzer Neuße, der Mitglied des Ge- 
meinderaihs war, ohne Gruß ausbog Der 
Landrath rief Neutze an und fragte ihn, warum 
er ihn nicht grüße. Neutze fragte darauf den 
Landrath, warum er ihn nicht grüße. Der 
Landrath ſoll darauf erregt geworden fein, 
Neutze mit den Fingern gegen die Bruſt geſtoßen 
und erklärt haben, Neutze ſei feines Amtes ent- 
fett, er werde gegen Neutze ſofort das Disciplinar- 
verfahren einleiten. Neutze verklagte darauf den 
Landrath wegen Beleidigung deim Schöffen⸗ 
gericht; der Landrath wurde aber freigeiproden, 
nachdem er erklärt hatte, er habe Neutze nicht 
beleidigen, ſondern nur das Betragen des Neutze, 
deſſen Dorgeſetzter er ſei, rügen wollen. Die 
Strafkammer verurtheilte jedoch den Landrath 
wegen Beleidigung zu 30 Mk. Geldſtrafe und 
ſprach auch dem Neutze die Pablicationsbefugniß 
zu. Als der Candrath Reviſton einlegte, erhob 
die Regierung in Kaſſel zu Gunſten des Candraths 
den Conflict und behauptete, Neutze fei verpflichtet 
geweſen, feinem Dorgejchten Ehrerbietung zu er · 


Be 


welſen Neuße habe abſichtllch de math ben gruß 
verſagt and ihm die erforde ichlung ver⸗ 
weigert. Möge auch der Tn zrath 
angeſchlagen habe, laut gewe elt e ex 
durch feine Worte feine Amts“; ber · 
ſchritten. Inzwiſchen war uu Ne das 
Dischplinorverfahren mit de t Amts- 
entjegung eingeleitel und N (eines Amtes 


enthoben worden, da er es u. a. an Achtung 
gegen feinen Vorgeſetzten habe fehlen laſſen; der 
Landrath hingegen ift dieſer Tage zum Ober⸗ 
Regierungsrath befördert worden. der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt erachtete den Conflict für begründet 
und nahm an, daß der Landrath feine Amts- 
befugniſſe nich! überſchritten habe. das Land- 
und das Oberlandesgericht hingegen erachteten den 
Conflict für nich! begründet, ſondern für unzu⸗ 
läſſig. Sie machten geltend, habe der Landrath 
durch den Ton ſeine Amtsbefugniſſe überſchritten, 
fo habe er es durch ſeine ganze Keußerung ge- 
than; Ton und Worte ſeien als Ganzes anzu⸗ 
ſehen. Der Landrath, welcher im Termin per ⸗ 
jönlih erſchienen war, erklärte den Conflict für 
begründet, da er ſich eine Mißachtung der Staats- 
autorität nicht gefallen laſſen durfte, Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht trat aber der Anſicht des 
Oberlandesgerichtes bei und erkannte auf Der- 
werfung des von der Regierung erhobenen 
Conflictes. 


l[der Majfeſtätsbeleidigungs-⸗ Prozeß Trojan 
vor dem Reichsgericht] Der wegen Majeftäts- 
beleidigung am 25. Januar zu zwei Monaten 
Zefiung verurtheilte Redacteur des „Aladdera- 
datſch“, J. Trojan, hatte gegen das Urtheil Revi⸗ 
ſion eingelegt. Das Reichsgericht hat jedoch dieſe 
Reviſion am Dienstag als unbegründet verworfen. 
Die Verurtheilung erfolgte bekanntlich wegen 
eines Bildes vom 28. November v. Js., das die 
Ueberſchrift trug: „Aus dem Lager der himmli- 
ſchen Heerſcharen“ und anſpielte auf eine Keuße⸗ 
rung des Kaiſers bei der Rekrutenvereidigung: 
„Wer kein braver Chriſt iſt, der iſt nein braver 
Soldat“. 

Die gegen das Urtheil eingelegte Reviſion bemängelte 
in erſter Reihe, daß der Vorderrichter nicht genügend 
wiſchen Ehrfurchtverletzung und Beleidigung unter- 
chieden habe. Es komme bei einem Scherz ganz 
weſentlich auf den Ton an, natürlich aber auch bis zu 
einem gewiſſen Grade auf die fociale und die perſön⸗ 
liche Stellung des Betroffenen. Was in den Kreiſen 
von Droſchkenkutſchern als ein fröhlicher Morgengruß 
klinge, fordere in ſocial höher ſtehenden Kreiſen blu⸗ 
lige Sühne. Der Gerichtshof hätte ganz beſonders 
würdigen müſſen, daß der Ton des Blattes ein humo⸗ 
riſtiſcher und ſatiriſcher iſt und ſich als ſolcher durch ein 
halbes Jahrhundert hindurch feine hiſtoriſche Berech · 
tigung errungen hat. Menn da einmal ein Scherz 
unteriaufe, welcher ſelbſt über die Grenze des Zuläſſigen 
an und für ſich hinausgeht. beburſte es doppelter 
Prüfung, ob dadurch beabſichtigt ſei, die fittliche Inte ⸗ 
grität des Kaiſers in Frage zu ſtellen. 

Die Anklage vor dem Reichsgericht vertrat Ober 
reichsanwalt Hamm. Er betonte: Der erfie Richter 
hat allerdings zwei falſche Sätze zur Begründung 
feines Urtheils ausgeführt, er kommt aber doch zu 
dem richtigen Schluß, daß Majeſtätsveleidigungen genau 
fo beurtheilt werden, wie Privatbeleidigungen, nur 
das Strafmaß iſt im letzteren Falle ein höheres. Der 
Dertheidiger gehe aber von der ganz falſchen Voraus- 
ſetzung aus, wenn er behauptet: Nur wenn die ſikkliche 


Ehre verleht werde, ſei eine Beleidigung vorhanden. 


Wenn das sichtig wäre, dann würde der Richter den 

teidigten die Piſtole ſſermaßen in die Hand 
ücken, um ſich Gen o 5 
Eine Beleidigung ſei auch ſchon dann vorhanden, wenn 
jemand in anderer Weiſe als in ſeiner ſittlichen Ehre 
berletzt wird. Der Strafrichter müſſe auch gegen eine 
Herabwürdigung ſeiner Perſon den erforderlichen Schutz 
gewähren, auch wenn dieſe Herabwürdigung ſich gegen 
eine einzelne Handlung des Verletzten richtet. Der erfie 
Nichter hal nun als thatſächtich feſtgeſtellt erachtet, daß 
eine ſolche Kerabwürdigung des Kaiſers in dem Bilde 
u. ſ. w. enthalten iſt. Dieſe thatſächliche Zeſiſtellung 
kann der Nachprüfung nicht unterliegen. Er beantrage 
daher, die Reviflon zu verwerfen. 

In ſeinem Urtheil ſtimmte auch der Senat des 
Reichsgerichts dem Beriheidiger nicht zu, daß eine 
Beleidigung nur dann vorhanden ſei, wenn die flilliche 
Ehre eines Menſchen verletzt iſt. Es gebe eine äußere 
und eine innere Ehre, Wenn man einem Menſchen eine 
Dummheit vorwirft, ſo kann hierin eine Beleidigung 
liegen, obwohl damit die filtliche Ehre nicht angegriffen 
iſt. Jede Kritik der körperlichen oder geiſtigen Eigen- 
ſchaft eines Menſchen kann eine Beleidigung enthalten. 
Ob und inwieweit dies der Fall iſt, unterliegt der 
Beurtheilung des Strafrichters. In dem vorliegenden 
Falle hat die Strafkammer eine Beleidigung des 
Kaiſers für voriiegend erachtet. Die Strafkammer iſt 
dabei von dem Grundſatz ausgegangen, daß eine 
Mafeſtätsbeleibigung alle Merkmale einer gewöhnlichen 
Beleidigung enthalten muß, und hat dies auch im 
vorliegenden Falle für feſtgeſtellt erachtet. Die Richtig · 
keit dieſer Anſchauung entziehe ſich daher der Prüfung 


des Reviſionerichters. Der erſte Richter ſei von der 


richtigen Auffaffung ausgegangen, daß die Perſon des 
Karfers einen größeren Schutz haben muß als eine 
Privatperſon. Bei jeder Kundgebung komme es auf 
die Umſtände an, ganz beſonders von wem und gegen 
wen fie gerichtet iſt. Nicht jede Satire und Caricakur 
iſt beleidigend, wohl aber kann jede Satire und 
Caricatur beleidigend ſein. Die Entſcheidung hierüber 
ſteht in jedem einzelnen Falle lediglich dem Straf- 
richter zu, ebenſo die Prüfung der Frage: ob der 
Angeklagte das Bewußtſein der Beleidigung gehabt 
hat. Die Strafkammer hat diefe Momente als that 
ſächlich feſtgeſtellt erachtet, es war daher, wie geſchehen, 
ju erkennen. 

Men, 3. April. In dem Spionageprozeß 
Steinen und Duſſard iſt nun vom Reichsgericht 
das ordentliche Verfahren eröffnet und der 
Tandgerichtsrath Mehl zum Unterſuchungsrichter 
in der Sache ernannt worden. Die Unterfuhung 
wird ſich über ziemlich weite Kreiſe erſtrecken. 
Bis jetzt find etwa 20 Perjonen vernommen 
worden. 2 

Rachen, 2. April. Die hiefige Strafkammer be» 
ſchäftigte geſtern wieder einmal eine Schumanns ⸗ 
affaire. der Mißhandlung im Amte angeklagt, 
erſchien auf der Anklagebank der hiefige Criminal 
ſchutzmann Wegener. Er hatte am 8. November 
vorigen Jahres den Auftrag erhalten, auf dem 
Walzwerk Rothe Erde den Kültenarbeiter Roß zu 
verhalten, weil dieſer verdächtig war, eine goldene 
Uhr geſtohlen zu haben. Roß wurde in das 
Bureau gerufen, worauf ihn Wegener für ver- 
haftet erklärte und ihn aufforderte, fo, wie er 
war: mit leinener Hofe und leichter leinener Jacke 
bekleidet, ohne Hemd (Roß arbeitete an einem 
Ofen) mitzugehen. Sowohl Noß ſelbſt als auch 
Beamte des Hüttenwerkes machten Wegener da- 
rauf aufmerkſam, daß Roß mit dieſer Kleidung um 
lo weniger den weiten Weg nach Kachen zu- 


rücklegen könne, als es bitten! Degener 
kümmerte fih um die Einwendungen wicht, und 
als Roß erklärte, in ſolchenr nite 
gehen zu wollen, gab ihm Wege mwuchligen 
Schlag mit einem dien St pf. 
legte ihm die Kette an, und denen 


Anzuge, weicher an der schr den 


welcher ſich 
* \ 


nackten Körper des Roß ſichtbar werden ließ, 
wurde Roß zum Polizeigewahrſam geführt. Dort 
erfuhr Roß erſt, weshalb er verhaftet worden 
war, er erklärte ſofort, daß er den ihm zur Laſt 
gelegten Diebſtahl nicht begangen haben könne. 
daß aber wahrſcheinlich fein Bruder der vermeint« 
liche Thäter ſei. Mehrere Stunden hielt man 
Roß in kalter Zelle in Haft, dann entließ 
man ihn, als ſich beftätigte, daß man in ihm 
den Unrechten verhaftet hatte. Der Bruder des 
Roß wurde fpäter von der Anklage, die goldene 
Uhr geſtohlen zu haben, freigeſprochen. der 
Staatsanwalt hielt die Mißhandlung des Roß 
durch Wegener für erwieſen, er erblickte eine 
ſolche ſowohl in dem Schlage mit dem Stock, als 
auch in dem Transport in der dünnen, die Blöße 
des Körpers zeigenden Kleidung. Der Gerichtshof 
ging über den auf 30 Mk. Geldſtrafe lautenden 
Antrag des Staatsanwalts weit hinaus und er⸗ 
kannte auf 100 Mk. Geldſtrafe. Es ſtellte ſich 
lerner heraus, daß Wegener ſchon vor zwei oder 
drei Jahren wegen Mißhandlung im Amte mil 
50 Mk. Geldſtrafe beſtraft worden ſei. (Gegen 
die Dorkommniſſe in Zoppot auf dieſem Gedief 
kommt das freilich noch nicht auf.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Aprii, 
Wetterausſichten für Donnerstag, 7. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, meiſt heiter, warm, ſtrichweiſe Gemitter« 
regen. 


[Halten von Lehrlingen] Der am 1. d. m. 
in Kraft getretene Theil der Gemerbeordnungs- 
novelle vom 26. Juli 1897 enthält über das Halten 
von Lehrlingen folgende wichtige neue Be⸗ 
ſtimmungen: 

Die untere Derwaltungsbehörde, das iſt laut Mini- 
ſterial-Erlaß vom 15. Auguſt 1897 in Städten mit 
mehr als 10 000 Einwohnern die Gemeindebehörde, 
ſonſt der Landrath, kann die Beſugniß zum Halten oder 
zur Anleitung von Lehrlingen ſolchen Perſonen, welche 
ſich wiederholt grober Pflichtverletzungen gegen die 
ihnen anvertrauten Lehrlinge ſchuldig gemacht haben, 
oder gegen welche Thatſachen vorliegen, die fie in fitt- 
licher Beziehung ungeeignet erſcheinen laſſen, ſowie 
ſolchen Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körper- 
licher Gebrechen zur ſachgemäßen Anleitung eines 
Lehrlings nicht geeignet find, durch ſchriſtliche 
Verfügung gan; oder auf Zeit entziehen. 
Ferner kann die untere Derwaltungsbehörde einem 
Lehrherrn, wenn er eine im Mifverhältnig zu dem 
Umfang oder der Art feines Gewerbebetriebes ftehende 
Zahl von Lehrlingen hält und dadurch die Ausbildung 
derſelben gefährdet erſcheint, die Entlaſſung eines ent- 
ſprechenden Theils der Lehrlinge aufgeben und die 
Annahme von Lehrlingen über eine beſtimmte Zahl 
hinaus unterſagen. Gegen derartige Verfügungen der 
unteren Verwaltungsbehörde ſteht dem Lehrherrn laut 
kaiſerlicher Verordnung vom 19. Auguſt 1897 die Klage 
beim Kreis- bezw. Stadtausſchuß und in zweiter Inftang 
beim Bezirksausſchuß zu. Die Entſcheidung des letzteren 
iſt endgiltig, Jedoch kann die entjogene Befugniß durch 
die höhere Derwaltungsbehörde, d. i. durch den Re- 
gierungspräſidenten, nach Ablauf eines Jahres wieder 
eingeräumt werden. 


[Dr. med. Franz Hartmann], der berühmte 
Indienreiſende, Kerausgeber der „Lotusblüthen“ 
und Verfaſſer zahlreicher theoſophiſcher Schriften. 


urch D. 9 

auch nach Danzig zu kommen und um die Mitte 
dieſes Monats auch hier durch öffentlichen Bor- 
trag die Grundlehren der theoſophiſchen Well 
anſchauung einem größeren Publikum bekannt 
zu geben. Ueberall in allen Städten, Leipzig, 
Berlin, Eure wurden die Vorträge des Herrn 
Hartmann mit Begeiſterung aufgenommen. 


— — 


lein Bülbniß Dr. Redners.] Während heute 


Vormittag in Pelplin das feierliche Leichenbegängniß 


des Biſchofs Dr. Redner vor ſich ging, war in dem 
Schaufenſter der Handlung F. W. Burau ein vortreff- 
lich gelungenes Bild des verewigten Biſchofs, das aus 
dem photographiſchen Atelier des Ferrn Georg Faſt 
hervorgegangen iſt, ausgeſtellt. ie Photographie 
ſtellt den Kirchenfürſten in ſitzender Stellung dar, der 
Blick iſt finnend in die Ferne gerichtet, an dem einen 
Finger glänzt der goldene Ring, um den Hals hängt 
an einer goldenen Kette das Bruſtkreuf, eines der 


Zeichen feiner biſchhöflichen Würde. 


» R Im hieſigen Orte befteht die 
Einrſchtung, daß den Packelbeſtellern auf ihren 
Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe jur Ab- 
gabe bei dem kaiſerl. Poſtamte übergeben werden 
können. Ferner iſt es geſtattet, durch unfrankirte 
Schreiben oder Poftharten bei dem Poſtamte die Ab- 
holung von Packeten aus der Wohnung ju beſtellen. 
Die Packetbeſteller nehmen die 2 entweder 
innerhalb der Käuſer ſelbſt, welche fie zum Zwecke der 
Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen 
Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Für 
die von den Pachketbeſtellern auf ihren Beitellungs- 
fahrten eingeſammelten gewöhnlichen Pachete kommt 
außer dem Porto eine im Voraus du entrichtende 
Nebengebühr von 10 Pfennig zur Erhebung. 


[Leickenbeſichtigung. ] Bor einigen Tagen gebar 
die unverehelichte Bertha P. ein todtes Kind, worauf 
fie ſelbſt ſchwerkrank nach dem Stadtlazareth gebracht 
werden mußle. Da der Der dacht der fahrläſſigen 


Tödtung vorliegt, If die Beerdigung der Kindesleiche 


von der Staatsanwaltſchaft beanitandet worden, und es 
ſoll die Leiche zuvor heute einer gerichtlichen Obduetton 


unterſogen werden. 


Strafkammer. ] Das große Feuer, welches am 
17. September v. J. in dem Häufercompler des Herrn 
Schloſſermeiſters Albrecht rechts vor dem Neugarterthor 
herrſchte und durch eine Verkettung widriger Umſtände 
eine jo unheilvolle Ausbreitung nahm, fand var der 
hieſigen Strafnhammer, vor der der Schloſſergeſelle 
Johann Jacobſen und der Tiſchlermeiſter Emil 
Böhnke der fahrläſſigen Brandſtiftung angeklagt 
waren, ſein gerichtliches Nachſpiel. Herr Böhnke hatte 
feine Möbeltiſchlerei um dieſe Zeit gerade neu errichtet 
und ließ, um eine Reihe von Schmiedearbeiten ju er- 
ledigen, auf dem Hoſe eine Feldſchmiede aufſtellen an 
der Jacobſen arbeitete. Auf dem Hofe an der Tiſchlerei 
lag ein Haufen Sägeſpäne. aus der Tiſchlerei 
ſtammend, zur Abfuhr bereit. Die Schmiede ſtand 10 
bis 12 Meter von dieſem Haufen entfernt und Sach⸗ 
verſtändige, u. a. der Zimmermeiſter Henfel, 
haben dem J. geſagt, daß die Sachlage ge 


fährlich werden könne, namentlich da die umliegenden 


Käufer der Nanonbeſtimmungen wegen nur aus Holz 
erbaut find. So kam es denn auch. Am 17. September 
herrſchte ein leichter Wind, der in der Nichtung von 
der Feldſchmiede auf die Tiſchlerei zu wehte. Einige 
Funken müſſen auf das Sägemehl geweht worden fein, 
das, ausgedörrt durch die Wilterung, gleich in Flammen 
ſtand. Das Feuer wurde bemerkt, als es faſt nur 
noch glimmte, Arbeiter der Tiſchlerei waren auch gleich 
jur Hand, aber es gelang trotzdem nicht, die Flammen 

unterdrücken, die zu viel Nahrung fanden. Im Nu 
Band die Tiſchlerei in Brand. Man telephonirte nach 
der Feuerwehr, die aber in Folge eines Miß ver ſtänd · 
niſſes nach der Delmühle rüchte. Ein Radfahrer jagte 
ihr nach und die Wehr traf, während die Flammen 


99 einer Dortragsteiſe 


12 a a An 


in den Holzbauten mit raſender Schnelligkeit Fort- 
chritte machten, mit erheblicher Verſpätung ein. Das 
Weitere iſt bekannt, es brannte die Tiſchlerei des 
Herrn Böhnke mit Arbeiten im Werthe von 
10000 Mh, ein Haus des Herrn Malermeiſters 
Gels; mit Farben und Gerüſten, die Maſchinen⸗ 
ſagerei des Herrn Kaufmann Tuch mit werthvollem 
Inventur u. a. m. total herunter; der erwachſene 
Schaden iſt ſehr bedeutend. Den beiden Angeklagten 
wurde zur Laſt gelegt, dieſes Feuer, das wohl das 
größte in letzter Zeif geweſen iſt, durch Fahrläſſigkeit 
verurfacht zu haben. Beide beſtritten ihre Schuld und 
meinen, daß die Schmiede ſo weit ab geſtanden habe, 
daß Funken aus ihr den Brand nicht verurſacht haben 
könnten. Die Beweisaufnahme ergab jedoch das Gegen. 
theil. Der Gerichtshof erkannte gegen jeden der beiden 

8 Angeklagten auf 100 Mark Geldſtrafe. 

Verbrecher, der 


Einer unſerer gefährlicheren 
Keizer Zulius Palluchowski aus Langfuhr, war 
am Dienſtag des Einbruchsdiebſtahle angeklagt. 


Ende vorigen Jahres wurde in dem Geſchäfte des 
Herrn Ae der Breitgaſſe ein Einbruch verübt, 
bei dem die diebe Materialwaaren von bedeutendem 

F Werth ſtahlen. Die Spuren wieſen auf P. und es 
wurde bei ihm Hausſuchung gehalten. Als die Be- 
amten bei ihm eintraten, erwartete P. ſie mit Meſſer 
und geladenem Revolver bewaffnet. die Beamten 
hatten ihre Waffen jedoch eben do ſchnell bei der Hand 
und da wagte P. nicht, Widerſtand zu leiſten. an 
fand bei ihm Cigarren, die aus dem Einbruch ſtammten, 
doch gelang es nicht, feine Genoſſen zu ermitteln, da 
Palluchowski alles leugnete. Der Staatsanwalt be · 
aniragte gegen P. 3½ jährige Zuchthausſtrafe, das 
Gericht ging jedoch noch darüber hinaus und erkannte 
auf eine Yjährige Zuchthausſtrafe. 


* (Bufammenftok.] Eine Trauerhutſche verſuchte 
— gegen Mittag 22 Geleiſe der elektriſchen Straßen 
bahn in der Nähe des Neptunbrunnens am Langen- 
markt zu paffiren, als bereits ein nach Langfuhr 
fahrender Straßenbahnwagen in langſamem Tempo 
ankam. Da der leßtere nicht mehr — Stillſtehen 
gebracht werden konnte, entſtand ein uſammenſtoß, 
wobei der Trauerkutſche die beiden e e abge- 
trennt wurden. Die erſchreckten Inſaſſen, Herr Pfarrer 
Fuhſt und die betreffenden Leidtragenden, die gerade 
von einem Begräbniß zurückkehrten, blieben glücklicher · 
weiſe unverleßt, 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 

— worden die Grundſtüche: Schüſſeldamm Nr. 15 

von dem Kaufmann Georg Hawmann an den Orgel- 

bauer Julius Witt für 26000 Mh.; Burggrafenſtraße 

Nr. 8 von der Wittwe Wilke, geb. Haußmann, an den 

Drechslermeiſter Truhn für 21 500 Mk.; Heil. Geiſtgaſſe 

Nr. 96 von der Wittwe Bartſch, geb. Ritter, in Zoppot 

2 an den Kaufmann Robert Krüger für 45000 Mk.; 

* Tobiasgaſſe Nr. 5 von den Kausbeſitzern Johann und 

bs Ida Popp an die Reſtaurateur Kuhn'ſchen Eheleute 

* für 20 790 Mk.; Schellingsfelde Blatt 31 von den 

. Maurer Malotki'ſchen Eheleuten an die Maurer 

Gutowshi'ſchen Eheleute für 7500 Mk.; 2. Damm Nr. 2 

von dem Zleifchermeifter Pfitzner an die Filzwaaren⸗ 

fabrikant Stenzel'ſchen Eheleute für 25 C00 Mk.; 

5 Jopengaſſe Nr. 61 von der Wittwe Lewandowsky, 

geb. Blumberg, an den Photographen Guſtav Glatten 

. für 68 000 Mz.; Sleiſchergaſſe Nr. 89 von den Rentier 

Friedland'ſchen Eheleuten an den Schloſſermeiſter Arendt 
für 19 000 Mk. 


„Freund ſchaftlicher Garten.“ Am erften Oſter⸗ 
feiertoge wird in dieſem Gtabliffement ein ober- 


Goftipiel-Enklus beginnen. 


Polizeibericht für den 6. pril. ] Derhaftet: 
9 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Kausfriedens⸗ 
brucs, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 2 Perſonen 


: x 1 
bureau der königl. Polizeidireckion; 2 
lange Holjkette, abzuholen aus dem Kilfspolizeigefängniß 
in Stadtgebiet. — Verloren: 1 Kaubeund 1 Dienſtvuch auf 
den Namen der Hedwig Dombrowski, abjugeben im 
Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


ö H. Belptin, 5. April. Heute um 5 Uhr Nachmittags 
u fand die Ueberführung der Leiche des verftorbenen 
5 Biſchofs Dr. Redner vom ve nach der Domkirche 
flott, Bereits mit den um 12½ Uhr Nachmittags an- 
kommenden Zügen trafen viele Perſonen zur Trauer - 
feier hier ein, darunter Mitglieder des Domkapitels 
aus Poſen und Gneſen und andere Geiſtliche. Dem 
Zuge um 4 Uhr Nachmittags entſtieg auch der Herr 
Erzbifchof v. Stablewski mit feinen beiden Weih⸗ 
bifmöfen, den Herren Liekowski und Andrizeſewicz, 
welche nach dem biſchöflichen Palais abgeholt wurden. 
3 Die Bewohner der Umgegend hatten ſich theils zu Fuß, 
. theils zu Wagen zahlreich eingefunden. dem Sarge 
3 voran gingen die genannten Herren Biſchöfe, eine große 
Anzahl von Geiſtlichen und die nach Klaſſen gruppirten 
Kinder der hieſigen Schule. An beiden Seiten des 
Weges, auf dem der Leichenzug ſich foribemegte, hatte 
ein großer Theil des Publikums Spalier gebildet. 
Die der Renovirung wegen nur zur Hälfte freigegebene 
d Domkirhe konnte nur einen verhältnigmäkig kleinen 
T hbeil der Menge faſſen und mußten die vier auf- 
N gebotenen Gendarmen dazwiſchentreien, um die Nach- 
drängenden zurückzuhalten. Die kirchlichen Handlungen 
vollzog Herr Erzbiſchof v. Stablewshki. 


Dirſchau, 4. April. Bei einer Meſſer ſtecherei in 
eunau, an der ſich mehrere junge Leute betheiligten, 
erhielt geſtern der Arbeiter Zakriewski von hier, 
ein Sohn des von Peska ermordeten Zimmermannes 
A., elf Meſſerſliche, jo daß er in das Krankenhaus 
EM werden mußte. Der Meſſerſtecher, ein Arbeiter 

rban aus Lunau, iſt verhaftet, 


& Elbing, 5. April. I., Elbinger Bismard-Feier- 
En Mänge.- Als 10 30 1890 Fürſt Bismarck aus 
r feiner Stellung als Reichskanzler ausſchied, thaten ſich 

hier eine Anzahl Männer zufammen, weiche dem Fürſten 
dm 1. April 1890 eine Glückwunſchadreſſe übermittelten, 
Dieſer Vorgang wiederholte ga im nächſten Jahre und 
im Jahre 1892 nahmen die Elbinger Bismardfreunde 

den Namen „Geireue von Elbing“ an. Seit dieſer 

25 Zeit find nicht allein an jedem 1. April, fondern 
auch bei anderen Familienereigniſſen Glückwunſch⸗ 
adreſſen an den Altreichshanzler übermittelt worden, 
auf welche in vielen Zällen ein Antwortſchreiben 
des Gefeierten einging. Unter dem Titel „Elbinger 
Bismarck Zeierklänge” find nunmehr von Ferrn 
x Sanitätsrath Dr. Hantel die im Laufe der letzten acht 
E Jahre abgeſandten Adreſſen, die eingegangenen Ant- 

5 wortſchreiben des Zürften und die Berichte Über Feſt⸗ 
dommerſe, die dort gehaltenen Seſtreden und die 

uldigungsfahrt nach Darzjin herausgegeben worden. 
er Reinertrag des Büchleins, welches dem Zürften 
is march gewidmet iſt, iſt für den Fonds eines Kaiſer 

2 Wilhelm-Denkmals beſtimmt. Schon am 1. April 1897 
And zu dieſem Zweck von den „Getreuen“ 300 Mk. 
8 geſammelt und dem Magiſtrat übergeben worden. 

Königsberg, 4. April. Ueber das Schickſal des 

* ber verſchollenen Dampfers „Magnet“ kann 
AQiunmehr kein Zweifel mehr obwalten. Nach einer 
4 ontag Abend hier eingetroffenen Privatdepeſche 
aus Coweſtoft, die der „K. H. 3.“ mitgetheilt 
wurde, iſt der in jener Gegend gefunkene Dampfer 
an Wrackſtüchen als der „Magnet“ erkannt 
orden. Damit ift leider nunmehr auch Gewiß⸗ 

* — über das Schickſal des Capitän Bud hol 
ö dagen mit ihm untergegangenen Seeleute ge- 


r ä 
ig * 5 
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enz denn wenn einer derſelben ſich hätte 


1 


daieriſches Sänger- und Schuhplattler-Terjett einen 


w en Trunkenheit, I Perſon wegen Unfugs, 1 Bettler, 


K s dem 1 7 
eine 2½ Meter 


retten können, ſo wären wohl Nachrichten darüber 
ſeither bekannt geworden. 


Pillen, 4. April. Wie der Herr Loolſen⸗ 
commandeur bekannt macht, iſt die niederländiſche 
Zjalk „Alberdina” heute ca. 600 Meter NO. vom 
Nor dermolenkopf in Pillau auf 6½ Meter Waſſer 
geſunken. 
dem Waſſer hervor. die Mannſchaft konnte ge- 
rettet werden. Nachts wird das Fahrzeug bis 
zur Beſeitigung durch ein weißes Licht ge- 
kennzeig net werden. 

Tilſit, 5, April. [Verunglückter Stapellauf. ] Ein 
auf der hieſigen Werft der Maſchinenfabrik von 
C. 3. Sternkopf Söhne erbauter Doppelſchrauben⸗ 
Dampfer ſollte heute vom Stapel laufen. Es wurden 
die Taue und Ketten gelöſt und es erfolgte unter 
Muſikbegleitung der Abrutſch ins Waſſer. In Folge 
Bruches eines der untergelegten Balken gelang der 
Stapellauf jedoch nicht vollſtändig. Das Schiff gerieth 
in eine ſchiefe Lage und kam zu früh auf Grund zu 
ſtehen. Alle Derfuche, durch Menſchenkraft den Dampfer 
flott zu bekommen, verfehlten ihren Zweck und es 
dürfte noch große Mühe machen, 
nur an einer Seile don den Wellen beſpült wird, in 
das tiefere Waſſer zu befördern. (T. A. 3.) 

Gtolp, 4. April. Der Streik der Tiſchler hat eine 
größere Ausdehnung angenommen. In einer am 
Montag Vormittag abgehaltenen Derſammlung ließen 
ſich 187 Perſonen in die Streikliſten eintragen. In 
einzelnen der größeren Fabriken ruht der Beirieb faft 
ganz. Ein Theil der unverheiratheten Ausftändigen 
hatten ſich verpflichtet. den Ort während der Dauer des 
Ausſtandes zu verlaſſen. (Zig. f. K.) 


Bütow, 5. April. Einen bedenklichen Veſchluß 
hat der hieſige Kreistag gefaßt. Er bewilligte 


den Betrag von 150 Mk. zur Unterſtützung des 
„Daterlands-Dereins“ zwecks Vertheilung von 
Flugblättern, welche dem Treiben der Gocial- 
demokratie entgegenwirken ſollen. 


Vermiſchtes. 
Andrée gefunden? 

Victoria (Britiſch Columbia), 6. April. Hier 
iſt ein früherer Courier der Vereinigten Staaten 
aus Dawſon City eingetroffen, welcher berichtet, 
der Nordpolfahrer Andrée befände ſich in 
Klondyke, und giebt an, Briefe von Andrée zu 
haben. Nach einem anderen Bericht foll Andree 
in St. Michael (Alaska) und nicht in 
Klondnyke fein. 

Goffentlich beſtätigt ſich dieſe Kunde, die die 
ganze Culturwelt in freudige Erregung zu ſetzen 
geeignet iſt. Aber freilich — Reſerve iſt wohl 
noch ſehr vonnöthen.) 


Zum Fall Grünenthal. 


Berlin, 5. April. Die preußiſche Staatsſchulden ⸗ 
Commiſſion wird bald nach Oſtern wiederum 
eine Sitzung abhalten, um ſich mit dem Fall 
Grünenthal zu beſchäftigen. Aus beſter Quelle 
erfahren die „Berl. N. Nachr.“, daß Documente 
der preußiſchen Staatsſchuld durch Grünenthal 
nicht unterſchlagen worden find. daß in 
der Reichsdruckerei auch vor dem Fall Grünen- 
thal Unregelmäßigkeiten, „Derſehen“ mit Stempeln 


Feſtſchrift zur Feier des 10 jährigen Beſtehens des 
Berliner Philataliſtenclubs Rechtsanwalt Dr. Julius 
Stadthagen dargelegt. In einem Prozeſſe, den 
er als Sachwalter geführt, hat am 5. Februar 185 

Lindenberg als Gutacht 


er amtlicher Um } Aufk \ 
norddeutfchen Marke und Ueberdruch mit einem 


der Staatsdruckerei erlangt iſt, angefertigt 
worden. das einzige Schwierige iſt die Be- 
ſchaffung des Ueberdruckſtempels geweſen; 
es iſt aber dadurch, daß ein Ueberdruckſtempel 
im Nachlaſſe eines früheren Beamten der Staats- 
bezw. Reichsdruckerei vorgefunden worden iſt, 


Wege die Kerſtellung der Umſchläge hat erfolgen 
können. 


Die Zahlung der franzöſiſchen Kriegs- 

entſchädigung. 

Ende Februar 1871 erklärten, wie wir dem 
bereits erwähnten zweiten Bande von Poſchingers 
„Bismarck- Portefeuille“ entnehmen, Jules Favre 
und Pouner - Quertier dem Reichskanzler, die 
Bank von Zrankreih könne die reſtlichen 100 


Bismarck überſah, mit welchen Weiterungen die 
General-Intendantur, die das Geld vereinnahmte, 
zu kämpfen haben würde, und erbot ſich zu jed- 
weder Hilfeleiftung für die Bank. Sofort wurden 
alſo deutſche Lieferanten angewieſen, Zug um 
Zug Leinwand nach Paris zu ſchaffen, und 
nunmehr erklärte ſich Pouner - Quertier für 
befriedigt, Allein er kam noch mit einem 
Einwand. „Excellenz“, ſagte er zum Kanzler, 
„für jeden Geldſack berechnet die Bank von 
Frankreich laut Geſetz 75 Centimes, und dieſen 
Betrag...“ „Wir bezahlen gern jeden einzelnen 
Sack“, unterbrach ihn Bismarck, und ſiehe da, 
ſchon am nächſten Tage nahm, weil die Beutel 
ſogleich in Angriff genommen wurden, die 
Zahlung ihren Fortgang. Mit der letzten Gold- 
ſendung lief dann auch die franzöſiſche Rechnung 
ein: fie lautete über 23500 Francs, und ohne 
Beſinnen wurde der Betrag entrichtet. 

Dazu bemerkt Poſchinger: 

Dieſe franzöſiſchen Geldſäcke, aus deutſcher 
Leinwand hergeſtellt und vom Empfänger der 
Contribution bezahlt, ſind hernach Jahre lang 
bei der Reihsbank und deren Filialen im Ge- 
brauch geweſen, aber kaum einem ihrer ſpäteren 
Beſitzer wird bekannt geweſen ſein, meld’ 
wichtige Nolle dieſe Beutel einſt geſpielt. Jeder 
enthielt gleich hohe Summen bei gleichem Ge- 
wicht, und es mag erwähnt werden, daß an der 
Geſammiſumme, die auf Treu und Glauben an- 
genommen wurde, nicht ein einziger Centime 


ein nachgemachter preußiſcher Hundertthaler⸗ 
ſchein befand, konnte dem Schuldner um ſo 
weniger als Schuld angerechnet werden, weil die 


war. Während der Belagerung hatte nämlich ein 
Parifer Graveur feine Zeit nicht beſſer verwerthen 
zu können gemeint, als indem er den nachge⸗ 
machten KHundertthalerſchein an der Stelle, wo 
ſich die Strafandrohung befand, mit der Be- 
merkung verſah: „Wer Guillaume oder Bismarck 
lebendig an die Regierung der franzöſiſchen Re- 
publik ausliefert, erhält dafür die Summe von 
zehn Millionen Francs.“ Dieſer gefälſchte Schein 


Maſt und Klüverbaum ragen aus 


den Dampfer, der 


aus den Mitteln der Kreis-Communalverwaltung 


eine Portion Apfelſtrudel, 


zu Wertihzeichen, vorgekommen find, hat in der! 


Ueberdruckſtempel, der auf irgend eine Weile von 


aufgeklärt, auf welche Weiſe und auf welchem 


St. Marien. 10 Uhr Herr Archidigkonus Dr. Weinlig. 


Millionen nicht zahlen aus Mangel an Geldſäcken. 


Schulhaus zu Langfuhr. 6 Uhr Nachmittags Beichte 


U Seefahrer 
Selka, beide hier. — Arbeiter Eduard Franz Julius 


fehlte. Das Gleiche gilt von den Zahlungen, 
die in Papier geleiſte! werden durften, 
und daß ſich unter dem Papiergeld 


Nachahmung eine vorzüglich geſchichte geweſen 


Otto d Minna Emilie Win . 

Sebelker en A Canan er boſtet monattich aur 20 Pfennig bei 
* are 5 chhke hier und Abholung von der Expedition, Aetterhager- 
Antonie Kacziho whk! — Bauunter- gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Zür 
nehmer Friedrich Alber Johanna Malwine i i I 

2 Klimek, bei! enn 30 Pfennig monatlich wird er täglich 
Auguft Theodor Emil ?? dartha Louiſe durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 


wurde ſofort als intereſſante Kriegserinnerung 
für hundert Thaler erſtanden, ſchon um der Ober- 
rechnungs kammer heinen Anlaß zu einem 
„Nonitum“ zu bieten. die Ausgabe von 23 500 
Jrancs für die Geldbeutel ließ der geſtrenge 
Rechnungshof ebenfalls unbeanſtandet, nachdem 
auf dieſen Fall hin das franzöſiſche Geſetz und 
die Bankordnung durchgeſehen waren. 


die Dammbruchkataſtrophe von Shawneetown. 

Evansville (Indiana), 5. April. Ein Mann 
wagte ſich unter Lebensgefahr in einem Boot 
aus der überſchwemmten Stadt Ghamneetomn 
nach der nächſten Telephonſtatſon und ſprach mit 
Evansville. Er erklärte, daß der Damm ſeit 
mehreren Tagen unſicher war, daß aber die 


Heiraten: Rentier Heinrich Auguſt Schadowski und 
Martha Eliſabeth Wilhelm. — Maſchinenbauer Fran 
Friedrich Wilhelm Rock und Maria Olga Maiſchkowski. 
— Schmiedegeſelle Carl Eduard Gubb und Louife 

laumann. — Tiſchlergeſelle Emil Bork und Anna 

arianna Lieterski. — Schneider Wilhelm Kommritz 
und Alvine Amanda Bertha Bahr. — Kuiſcher Friedrich 
Jacob Ulrich und Caroline 383 — Arbeiter 
Wilhelm Hermann Chriſtian Ernſt Plötz und Ottilie 
Emilie Knaack — Sämmilich hier. 

Todesfälle: Zimmerlehrling Paul Otto Rudolf Wich- 
mann, faſt 17 J. — Hoſpitalit, Böttchermeiſter Herr- 
mann Albert Bormann, faſt 69 3. — Frau Anna 
Amalie Dobrominshi, geb. Metzke, fall 32 I — 
Wittwe Mathilde Hahn, geb. Salamon, 86 J. — 
Wittwe Eharlotte May, geb. Kühnaſt, 77 J. — Frau 
Anna Rofalie Wagner, geb. Weiß, 55 J. — LTiſchler⸗ 
geſelle Karl Ferdinand Martin Juſt. 27 J. 8 M. 


Einwohner ſich in Sicherheit glaubten, weil] Zögling Franz Zoſef Klein, 15 J. 5 M. — T. des 
eine Wache ausgeſtellt war. Als er durch Pohrmeiſters Friedrich Pümpel, 20 T. — Hofmeiſter 
die Stadt ruderte, hörte er überall das ] Friedrich Wilhelm Fröſe, 69 J. — Commis Gilbert 
entſetzlice Geſchrei ertrinkender Frauen und Richert, faft 22 3. — S. des Schneidermeiſters Guſtau 
Kinder. Das ganze Cand ſei meilenweit über- Merah. 19 T. — Unehelich: 1 S. 17. a 
ſchwemmt. Die Kataſtrophe nehme ſtündlich an i PR x 7 
Grauen zu. die Zahl der Ertrunkenen werde Danziger Börſe vom 6. April. 


Weizen feſt, unverändert, Bezahlt wurde für inlän- 
diſchen weiß krank 718 Gr. 181 M. hochbunt 747 Gr. 
190 M, roth 729 Gr. 181 M, für polniſchen zum 
Tranſit weiß feucht 713 Gr. 147 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 
136 M per 714 Gr. per To, — Serſte iſt gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit große 627 Gr. 102 M ver Tonne, 
— Erbfen polniſche zum Zranfit mittel 120, 125 M, 
ruſſ. zum Tranſit mittel 116'/, M, Dictoria- 128 MM 
per Tonne bez. — Wicken poln. zum Tranſit 101 M 
per Tonne gehandelt. — Lupinen polniſche zum Zranfit 
blaue 60, 61 M, gelbe 80 M, feucht 65 ML per Tonne 
5 5 — Peine BT at 0 M per To. 
worden. dieſe Beſchuldigung nahm ſie o ſehr nee 8,377) per 50 Nilogr. bel. 
cn be en lau ee | — — Kleeſaaten weiß 26, 28, 28½ M, roth 26, any“ 
} zen, ‚ und 38 M, Thymothee 17 U per 50 Agr ehandelt. 
ihre 5 Kinder im Alter von 2 bis 12 Jahren ums Weigenkleie grobe 4,25 M per 50 Ailogr. 5 = 
Leben zu bringen. Um dieſen Entſchluß zur | Roggenkieie 4,50 MM per 50 Kiogr. —— — 
Ausführung zu bringen, ging fie Sonnabend Epiritus nominell. Contingentirter loco 66,25 M. 
Abend gegen 8 Uhr ju einem Hammerteich in f nımi continaeniirier loco 46,25 M. 

Haddenbach. Dort band fie zunächſt ihre beiden 

Da en mit Stricken an ſich feſt, Städti Berlin, den 6, April 1838, 

dann ſtürzte fie ſich mit ihnen, nachdem ihre drei er Schla 

übrigen Kinder laut ſchreiend davon gelaufen 3 e 8 

waren, ins Waſſer. Alle drei ertrantzen. die 5“ Rind Wr 

drei anderen Kinder liefen entſetzt zum Dater und a) volifleifchige kl a um: Düten: 

machten ihm Mittheilung von dem Geſchehenen.] höchſtens 7 Jahre alt — MM; K ae eiſchge. 

In einem Briefe an ihren Mann erklärt die un- nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M5 

glückſelige Frau, daß fie den Diebftahl nicht de⸗ eh mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M: 

gangen habe, doch habe fie der Vorwurf ihrer | d) gering genährte jeden Alters M. 

Nachbarin fo ſchwer angegriffen, daß es Ihr un⸗ Bullen; a) vollfleiſchige, as Schlachtwerths 55 

möglich geweſen ſei, weiter zu leben. re a genährte jüngere und gut genährte 
: 7 3 erin ä . 

* [Roften einer Henkersmahlzeit.] Die letzten Färfen u. Kühe: a) „ Färfen 
Stunden und die Execution des vor einigen höchſten Schlachtwerths — A; b) vollfleiſchige, aus⸗ 
Monaten in Wien hingerichteten Raubmörders gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis u 7 
Dolezan haben laut nachſtehendem Speisezettel Jahren — M; c) ältere ausgemäſieie Kühe und 
dem Kerar folgende Koſten verurſacht: Der Delin- | wenig gut entwichelte jüngere Kühe und Zärfen 
quent verlangte und erhielt vor feiner Finrichtung! — Az d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—47 
vom 14. auf den 15. Otober v. J., Vormittags: 


M; ©) gering genährte Kühe und Färſen 41-43 M. 
10 Stück Damencigaretten. Mittags: Eine Suppe, 5028 Rälber: a) feinfte Mafikälber(Bollmilhmalt) und 
ein Naturſchnitzel, eine Mehlſpeiſe, eine Flaje 


5 nahe. 65—70 Al; b) mittlere Maſtkälber 
Wein, vier Dirginier. Nachmittags: ½ Liter Obers, Kälber 50.58 % % e e ©) geringe Gaug- 
20 Stück Damen- 


5 kälber er M; ch ältere gering genährte (Freſſer) 
ceigaretten und vier Birginier, Abends 14 Deka 


1729 Schafe: a) Maftıä 
Schinken, zwei Flajhen Wein. Nachts: Schwarzen hammel Fa 11 er e e 
Kaffee, 15 Gultancigaretien. 10 Uhr: ruſſiſchen 


e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſcha 
Thee, 12 Uhr: ſchwarzen Kaffee, halb 7 Uhr früh, 42—45 M; d) Folſteiner Niederungsſchafe . 
knapp vor der Hinrichtung, ſchwarzen Kaffee. Don gewicht. — M. 
den Speiſen nahm Dolezal nur wenig ju ſich, 


12 038 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
ährend er die Weinflaſchen voliftändig leerte zus deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
d iten und 8 Dirginier mit Be- 


auf 300 geſchätzt. Hier brach die Zelephon- 
meldung ab, da der Mann zu erregt war, um 
länger ſprechen zu können. Der Bürgermeiſter 
von Shawneetown appellirte an den Congreß 
um Hilfe. 


Kleine Mittheilungen. 

* (Ein gräßliches Drama] ſpielte ſich am Sonn- 
abend in Haddenvach (Reg.-Bez. Düffeldorf) ab, 
Die Frau eines Fabrikarbeiters aus Rath war 
von einer Nachbarin des Obſtdiebſtahls beſchuldigt 


— RER, #0 . mn ah 


\ 


| 8 gering entwickelte 
für e | r. Verlauf und Tenden des Marks: 

* {Die Maul- und Klauenſeuche ], die be⸗ Rinder; Dom Rinderauftrieb blieben ungefähr 120 
kanntlih Ende 1896 ihren Höhepunkt erreicht 3 ö x 

hatte, hatte nach der Aufftellung des haiferlihen | Schafe: a. ae . 
Heſundheitsamtes vom 51. dezember 1897 in rriebes umgeſeht. e ee dee dk. 
2044 Gemeinden 5862 Gehöfte befallen. Am Schweine: Der Markt verlief ruhig. Fette Schweine 
1 . g 2500 Gebete a. blieben vernadjläffiigt; es wird kaum ganz auskerkauft 


funken und noch dem Bericht am 31. März d. 3. Schiffsliſte. 
auf 2151 Gehöfte in 917 Gemeinden. Neufahrwaſſer, 5. April. Wind: WNW. 


. Kolger Danske, Nielſen, Chriftiania, 
Danziger kirchliche Nachrichten . ora (Sp.) Top, Amſterdam, Güter. — Petrus, 
für Donnerstag, 7. April (Gründonnerstag). 


„ 


Shuyin, Stolpmünde, Ballaft, — Chri 
8 555 allaſt. — Nornen, Chriſtofferſen 

egelt: Dresden (Sp.). Maſſon, Leith und Dundee, 
Zucker, — Emily Rickert (SD.), Bra, Rotterdam, 


Holz. \ 
6, April. Wind: WNW. 

Angekommen: Belin (Sd.), Arvidſon, Königsberg, 
leer. — Par (Sd.), Detker, Königsberg, leer. — 
Dwina (S.), Forman, Leith und Grangemouth, 
Güter. — Familienshaab, Pederſen, Aarhus, Mais. 
— Anna, Lafrenz. Kopenhagen, Mais. — Antares, 
Wähdel, Eckenſund, Mauerfleine. — Glückauf (S d.), 
Petterfion, Carlsbrona, Steine. 

Im Knkommen: 1 Dampfer, 1 Kuff. 


Einlager Kanalliſte vom 5. April. 
. Schiffsgefäße. 

Stromauf: 1 Kahn mit Ziegeln. — D. „Vanda“, 
Graudenz, 20 To. Weizen, diverſe Güter, Ferd. Krahn, 
Danzig. — F. Neubauer, Bromberg, 171 To. Zucker, 
Dieler u. Hardtmann, — A, 3 Bromberg, 
151 To. Zucker, Cohrs u. Ammé Nachflg., — N. Kaaſe, 
Nakel, 150 To., — H. Seedorf, Rahel, 150 To., — 
H. Hinze, Montwy, 111 To. Zucker, Wieler u. Hardt 
mann, Neufahrwaſſer. — H. Drenikow, Plock, 2 3 To. 
Weizen, 20 To. Seradella, Baltiſche Bank. — 
G. Schulze, Plock, 207 To. Weizen, 69 To. Erbſen, 
l Mihen, S. Landau, — E. gähne, Plock, 
250 To. Weizen, 1 To. Wicken, S. Landau, — 
A. Drenikow, Ploch, 162 To. Weizen, 62 To. Cupinen, 
8 To. Klee, 15 To. Timothee, Baltiſche Bank, 
Danzig. — 3. Schmidt, Nahel, 130 To. Zucker, Cohrs 
u. Ammsé Nachflg., Neufahrwaſſer. — E. Kras kowski, 
Neumünſterberg. 35 To. Weizen, 20 To. Gerfte, 15 To. 
Bohnen, Lewinski u. C. H. Döring, — G. Keſſelmann, 
Plock, 153 To. Weizen, — M. Keſſelmann, 122,5 To. 
Weizen. 6 To. Klee, Ernſt Chr. Mix, Danzig. — 
L, Müller, Nakel, 130 To. — M. Sieliſch, Montwy, 
135 To.. — M. Golombeck, Montwy, 126 To. — 
Ernft Oft, Rahel, 141 T. — W. Schul. Moniwg⸗ 
2 To. Zucker, Wieler u. Hardimann, Neufahr- 
waſſer. 


Beichte Morgens 9½ Uhr und Mittags 1 Uhr. 

St. Johann. Nachmitſags 5 Uhr Andacht und Abend⸗ 

rar Herr Paſtor Hoppe. Beichte Nachmittags 
2 r. 

St. Catharinen. Nachmittags 5 Uhr Beichte und 
Abendmahlsfeier Herr Paſtor Oſtermeyer und Herr 
Archidiakonus Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
. Herr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr 
run, hr 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Beichte Mittwoch, Mittags 1 Uhr und 
Gründonnerstag, Morgens 9 Uhr. 

St. Bartholomät-Kirche. Nachmittags 6 Uhr Abend- 
mahlsgottesdienſt. 

Sarnifonkirhe zu St. Eliſabeth. Abends 6 Uhr 
Beichte und Zeier des heil. Abendmahls für Familien 
Herr Militär-Oberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 

Heiligen Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Vorbereitung 
zum Abendmahl Kerr Prediger Mannhardt. 


und Feier des heil. Abendmahls Herr Pfarrer Lutze. 
Bethaus der Brüdergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 7 Uhr Paſſionsandacht. 
Heil. Geiſtkirche (evang.⸗-luth. Gemeinde). Abends 
6 Uhr Beichte und Feier des heil. Abendmahls Herr 
Paſtor Wichmann. 


Standesamt vom 6. April. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Reinhold Zottemeyer, 
T. — Schmiedegeſelle Joſeph Wagner, S. — Schaffner 
der Straßenbahn Carl Ewert, S. — Arbeiter Otto 
Erdmann, T. — Kaufmann Max Prohl, T. — Sattler 
und Tapeziergehilfe Guftao Michat, T. — Seefahrer 
Johann Klebowski, S. — Kaufmann Hugo Neite, T. 
— Unehelih: 3 S., 2 T. 

Kufgebote: Dr. phil. Alfred Roſenſtein hier und 
Selma Korpulus zu Breslau. — Reſtaurateur Johann 
Julius Nachtigall hier und Anna Marianna Walku- 
ſchewshi zu Sobbowitz. — Schuhmachergeſelle Adolph 
Klempert und Pauline Wilhelmine Caroline Schwonke. 
ohann Auguſt Ziglon und Julianna 


waaren, 2 Kähne mit Roheiſen. 


— — . — 
Verantwortlicher Redacteur Georg S 
Druck und Verlag von H. L. N u Feng 


Das billigste Blatt 


in Danzig ifi der „Danziger Courier“. 


Ninge hier und Emma Gertrud Pauline Claaßen zu 
Saspe. — Töpfergeſelle Auguft Friedrich Mant hier 
und Maria Anna 2 iu Emaus. — Arbeiter 
Joſeph Cendrowski zu Ließau und Mathilde Gertrud 
Lurkomski iu Kunzendorf. — Schneider Paul Wilhelm 


Blockus, beide hier, — Malergehilie Malter Auauft 
Leopold Schul undi Nenmann, geb. 
Bodanowitz, beide hier. 5 


bracht. 


54—55 M; b) Käfer 55 ; c) fleischige 85 M:; 
50—53 2 Sen er 


Gtromab; 1 Kahn mit Gütern, 1 Kahn mit Glas- 


5 BE 
Ar az, Tees Me > eh De 


Stonl.cone. Milit⸗Borb Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heimrich Bond. 
Donnerftag, den 7. April 1898. 


Bekanntmachung. 
Für die bei der hıefisen Regierung unter meiner Ceitung nor- 2 us > er 
gunenmende Bearbeitung des fpeciellen Entwurfs und Koſten⸗ 9 


unſchlages für den Neubau der ven Conradiſſchen Lehr. und Er- 
siebungsanftalt (Jenkau) werden mehrere im Zeichnen und Pfr. Königreich Sachſen 
0 


anſchlagen gewandte architekten oder Kochbautechniker zum fo- 


fortigen Eintritt geſacht. eine Glauberfaltquelle (bie Galı- i : i vn hen 8 
Meldungen mit Zeugniſſen und Angabe des Ausbildungsganges ae: n 5 2 
ſowie der Gehaltsanſprüche find an mich su richten. 0 ne 1 Mesrb en Elen » 9 51 Dar TER Det D e ei 
Danzig, den 31. März 1898. beſondere Rovität! Zum 5. Male: Rovitätt 
dt Schwacher u. Zurückgeblieb. — 4 N 1 
6a kde bene, Shmaher 5 drinne: Die Meiſterſinger von Nürnberg, 
(Könialiche Regierung.) (5273 % Beit. Große Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
phenamt. Proteſtantiſcher und Auf ME Perlonen wie bekannt. ag 
Bekanntmachung. 0 Wunſch Programm. 897 ’ 


Zn unfer Firmenregifter iſt am 1. April 1898 eingetragen, 
daß die unter Nummer 418 regiſtrirte Firma „Otte Jangen 
erloſchen iſt, die Firma iſt demzufolge im Firmenregiſter gelöſcht 


Geisler, Major z. D., 


Danzigerftrahe 162. 


_Rafieneröffnung 61 ee 
BER” Cebensftellung. 


worden, Aurtar 7 7 777 Eine erſte deutſche Bieh-Verſicherungs-Geſellſchaft ſucht einen 
Marienburg, den 1. April 1898. (5308 T ee Victoria -Kindergarten gewandten, 3 ee t 
Königliches amtsgericht. ielplätze Jar ; ezirksbeamten 

—— U — —-— — — 3 

° Beſchluß 55 l Ge Heumarkt 6 und ſ(aesen Fizum und 1 NP Die Stellung iſt angenehm u. dauernd 

fr 5 ; Herren mit guten Beriehungen in landwirthſchaftlichen Kreiſe 

Das Eoncursverfahren über das Dermögen ber Schönecker Verſand Langfahr erhalten den Vorzug. (481 

&ettviehoerwerthungs-Genoffenihaft, eingetragene Genoſſenſchaft . Offert. u. C. G. 50 durch G. C. Daube & Co., Hamburgs erb 


mit beſchränkter Haftpflicht in Schöneck, wird auf Antrag der 
Gemeinſchuldnerin, nachdem ſämmtliche betheiligten Gläubiger ihre 
Juſtimmung ertheilt, eingeſtellt. (5275 

Schöneck Weſtpr., den 24. Mär: 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Ulbricht in 
Danıig, Hopfengaſſe 98 100 wird heute am 5. April 1898, Dor- 
mittags 11 Uhr, das Concursverfahren eröffnet. . 

Der Kaufmann Georg Forwein hier, Holtmarkt Nr. 11, I, wird 
zum Concursverwalter ernannt. . 

Concursforderungen find bis um 7. Mai 1898 bei dem 


4952) 
Gerichte anzumelden. 5 \ 2 l 2 * 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- N N ) ! 
nannten oder die Wahl eines anderen Derwalters, ſowie über die Be. + + 


Königliche Bade-Direction. 
Ny 8 Ae Sanaterium Nafurheilanſtalt) Otten 
Dr. Hufschmidt 8 ſtein- Schwarzenberg Ga. Proſp. fr. 
Die Aufnahmen in der Hiktoria-Schule für das am 19. April 
beginnende neue Schuljahr finden ſtalt! Sonnabend, den 18. 
April, 9 Uhr, für die Klaſſen VIII. Vil und VI; 10½ Uhr für 
V. IV und Il; Montag, den 18. April, 8 Uhr, für das Seminar; 
9 Uhr für die Klaſſen II und l; 
Zur Aufnahme in Klaſſe IX (Anfangsklaffe) bin ich während 


der Zeit vom 4, bis 18. April täglich von 12 bis 1 Uhr bereit. 
Director Dr. Neumann. 


re Mädchenſchult 


J Hannoberſche Vebensperfiherungs-Mnfilt 


annover., 


Wir ſuchen für unfere 


Cebens- u. Bolksverficherungs-Abtheilung 


organifations- und_aequifitions- gewandte Inſpectoren gegen 


TTT—T—T0T0TCT—T——T————— 
— 3 7 Fer} * ® 
Borbereitung Feel 5 Diäten und eee 


5 Kieferne Kloben, 
1. und 2. Klaſſe, 


Knaben für Sexta, Mädchen für 
” 
Knüppel, 


— 


die 6. Klaſſe einer höh. Töchter ⸗ 
ſchule Anmeld. erbittet Vorm. 


ftellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über N: 
die in N 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf in Berent. Elisabeth Thomas V f 2 80 = 
7 cn | N. g ſowie NRüftitangen, Pfähle etc, 
den 12 7. April 1898, Vormittags 11½ Uhr, 2 Beginn des neuen Schuljahres Dienſtag, d. 19. April. Auf. N NN a AMBURG g i 
und zur Penig 1 auf WER Inahme neuer Schülerinnen Montag, den 18. April, Nachm. SE Bahnhof Schönſte h Thorn a 8 f 
. 7 » * - U 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 92, N 8 Escehholz, Schulvorſteherin. . e Frage 


Staatlich conceſſ. 
Vorbereitungs -Inſtitut 


in nur für Unterrichtszwecke und Langfuhr, Haupiſtraße 23, 


enfionat eingerichtetem Haufe. 
Bine Klaſſen beweis Neſctale. eee 11, 


ü , Prager Scink 
eſtanden, rimaner, er- Pra er chin en 
V 
Landſchinken 
Offerten unter E 


9 Jreiwillige etc, 
(4427 
mit Knochen, Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Nügenwalder, Gothaer, Empfehle 


Göttinger u. Braunſchweig. Jede 
Wurſt D Sorten, erfahren find. 1. fofortig 


J. Dau, Heilige Geiſt 


Termin anberaumt. 

Alten Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiten, auch die Verpflichtung auferſegt, von dem Belihe der Sache 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon. 
1 Betsieblgun } 1858 1 dem eee 

is sum 27. Kur nieige zu machen. 
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 11, In Dansig. Deutsche Versicherungs-Gesellschait 
Aufruf eines Empfangſcheines. 


gegen Hagelschaden a. G. in Berlin. 
Auf Antrag des techniſchen Aſſiſtenten Herrn Friedrich Buftav 


Meicher in Danzig wird der unbehannte Inhaber des Cmpfang- Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten 
ig Re den e e 9 5 — . — von Feld- und Garten-Früchten. Tabak -Weiden-Pflun- 
ber den Verſicherungsſchein Nr. 23 am 15. Augu aus- 
9 80 bet und wird ferner Jeder, wel 03 i 4865 ber Der- re etc, unter den coulantesten 
icherung hat, aufge ordert, . is zum . pr ei er 4 
Bankverwaltung in Gotha zu melden. Andernfalls wird dieſer Vertreter und Reise- Beamte werden zu 
Schein außer Kraft geſeizt werden. (4481 günstigen Bedingungen gesucht. 

Danzig, den 19 März 1898. 


8 5 (3932 
S. Blum in Thorn. 
Beige, Bog., Halt. 1. 75 A 
verk. Ki. Müh 


Ober⸗ 


„Ceres“ 


Faukenbenzen K Häuser 
ee, Schule 


Maschinenbau- 


Staatl. geleit, Abgangsprüfung. 
Neue einfache ehrmethode. 
Kein Diktieren. 


Die Agentur der Lebensverſicherungsbank f. D. Ceres“ Die Direktion: Haller. friſchen Salat, 
zu Gotha. 5 — Nadieſe ſuchte und 1 3 
2 — . — u 
K. Heinrich. Deutsche Versicherungs-Gesellschaft gegen Sberſecundaner d. Gnmnaliums 1 Clesrrengelchne Ihälie. man 


ertheilt Nachhilfeſt. Off. u. D. 73 friſche Gurken, Stellang als Lehrling per ſoglei 


a, d. Exped, dieſer Zeitung erbet. * oder ſpäter in einem größeren 
eee eber nd, Mnanas. isn" n 8 
/ . 9 
Pichtigf. Hausfrauen. — 
Salzwedeler Druckneſſel, Tu 7 It Bauparzelle i. 3oppot, Wilhelm- 
straße, ſchönſte Case, 20 Meter 
Straßenfront, verk. billig Gols, 


prahtiſchſter Stoff für Haus- 
oon echten ſchwarzen „Minorca“,Langfuhr, Hauptitrahe 2. 


. aptnleh > =. 
'reussischeRenten-Versicherungs-Ansta Hagelschaden a. 6. 


Besen, Sd ben zu Berlin. 100 Millionen Mark. Die Subdirection Danzig: 
Felix Kawalki, 


versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden 
Langenmarkt No, 32, (20132 


ode” aufgeschobenen Renten mit ichbleibenden oder 
steigenden Beträgen zur Erhöhung des Einkommens und 
Altersversorgung. Aussteuer-Versicherung. 
Seschäftspläne und Auskunft bei: P. Pape in W 


Ankerschmiedegasse No. 6. ( © 


kleider, garantirt luft. und 


er REISTE TER N EFTTTETER waſchechl. la Qualität, hien id 
| Jährl. Production der Nestle'schen Milchfabriken I Wir 9.35 und Eise N. acanfict ceine. Kafle, anerhann! 
A Breite 70 Cim. huhn, per Stück. 
Hötel de St. Petersbour 30 000 000 Büchsen. iele Neuheiten im eftellungen nimmt entgegen 7 
9 Tägli 3 r 0 Kaftunen u. Schürzenſtoffen. Mi Max Zimmermann, d 
Mittelpunkt des Langen Marktes äglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. Große Kuswabl. maus b Ghidlih. 
; Y Ehrendiplome. 21 goldene Medaille Proben und Aufträge von 22 ͤVV EEE TEE 
empfiehlt sein vollständig neu renovirtes Hötel, || 15 p goldene en. luftre = 
sowie die barterre gelegenen Restaurations- 29 0 en an 8 in 
a . Räumlichkeiten. : erhennungsichreiben. (5592 | l Ell 
Frühstückstisch zu kleinen Preisen bis 1 Uhr. En gi N 
Mittagstisch bis 4 Uhr, & Couvert 1 Mk. ! er — a eh 
Abendkarte ; ! 
f ; i 1 190 Jahre Freude können 
n grösster Auswahl, zu soliden Preisen. (8896 g u 
Halteste le der elektrischen Strassenbahn. 5 ; (Milchpulver) . T W. J. Hallauer. 


ersten Autoritäten der Jae, hodt.gravirt, Preis ar. 
ganzen Welt empfohlen Guſft. Staat, Düfieldorf 21. 


Und ist dos beliebteste und weit- 
Champagner 


verbreitetste Nahrungsmittel für 
> 


In der Heute Donnerftag, den 7. April, 
Vormittags 10 Uhr, 
St. Trinitatis-Kirchengaſſe Nr. 3 


ſtattfindenden Auction, kommen nux ium Verkauf: Fre: 8 5 
1 Ebaiſelongue mit Dee, 1 Schlafſopha, 1 nußb. Parade Mg enthält die reinste Schweizer- 
bettgeltell mit Matratze, 1 Regulator mit Schlagwerk, | Nestle’ 


milch. 
1 kl. Spiegel, 1 eich. Cigarrenſchrank, 1 Galontiihlampe, 6 SKHinder nahrung 


1 Klappftuhl, 2 Kannen. | N 
lachen Andree Handatlas und einige B ist altbewährt und stets zuver- 


Eiſenbahnſchienen 


110, 120 und 130 mm hoch nebit 
Weichen für normalſpurige 
Anſchlußgleiſe 
liefern in gebrauchtem aber 
garantirt betriebsfähig. Zuſtand 
Rect.- Bei. für Feld- u. Klein- 
Bahn- Bedar 
vorm. Orenstein& Koppel 


kleine Kinder und Kranke. 


Nestle’sKindernahrung 


preiſen prämiirten Holländer 
Meihbauben pro Stück 50 3 


Lanafuhr, Hauptſtraße Nr. 2. 
af neu, ju ver- 


2 Violinen, Poriellan- und Glas- 


üch er. — - 
eihändig verkauft. einem gröheren, hiefigen 


Die Übrigen annoncirten Sachen find bereits fr 5 lässig. r fol die Fahrrad, 
A. Karpenkiel Nestlö’sKindernahrun ini Dales: 16. (1593 
p Y ist sehr leicht verdaulich, IE Neinignug umd Juſtand⸗ 5 


5 Auctionator und gerichtlich vereidigter Taxator, 
53 100 Paradiesgafle Nr. 13. 


hütet Erbrechen und Diarrhoe. 


Ss ap 


haltung der Tiſchwäſche 


2 9995＋2——ß5—ð—!B—ðöÄ—ðK¼ʃ;Ü3̃&C ͥͥ 2 — —— uLF— LAN leichtert das Entwöhnen 

Fentlihe Verſtei Es laden in Danzig: P Nastlärcki 1 

Heffenkliche Versteigerung. 119 Nestlé Kindernahrung l „, Marken. vergeben werden. eee e 
Dor nerſtag, den T. April Nach London: wird von Kindern gern genom- ‚Rheingold 2 „Carte Blanche" Reflect. woll. Off. n. Breisang aen monalliche Deraltioun 

25 e den Bleche geiſte 88. „Oliva“, ca. 13/16. April. men, ist schnell und einfach zu bereiten. ‚Kaisermarke GrandVin dA. u. B. 60 a. d. Exp. d. Sta. einr.| Stellung bei 5291 

Enders’iäen Eheleuten in 968228 Fur gez ER = Nestlé's Kindermehl ist während der heissen Bezug durch den Weinhandel. Das bekannte (5286 H M. Herrmann 

0 234] (8° 5 || Jahreszeit, in der jede Milch bald in Gährung übergeht, ei a eee 1 - 
1 Gopba, 1 Goppainalsg; Hebe 8e 18417. re asses daha für kleine Kinder, (1353 ann. Segelboot Ser er 


mit Decke, 1 Spiegel mit 38. „Brunette“, ca. 17. 19. April. 
Conſole, 1 mahag. Wäſche- SS. „Jenny“. ca. 18./20. April. 


ſchrank, 1 Kängelampe, 5 ; x 
1 Regulator, 1 Teppich, Es ladet in London: 


1 leiſchmaſchine, i Kasten] Nach Danzig: (5324 
ſchlitten und 1 Zeder-Iss, „Blonde“ ca. 6,/7. April. 


im Mes set Zwangsvollſtrechung Th. Rodenacker. 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar-| "A 7 TI Le ce 
M Dampfer „Dwina“, 


jahlung veriteigern. 
Danzig, den 4. April 1898, Capt. Forman, 


Hellwig, 


8 3 i ht i 2 
W na 22.» Tletiabenener. 657 Bordeaux u.Südweine. 
Die berechtigten Empfänger 7 nach Danzig geliefert von (161 
Specialität: Cap-Weine. 


Orfetlihe Berkeigerun. **"" k. G. Reinhold. e e e > I Aleinhof per Brauft 
An Order bel5 % Bin Posten Yatlen 


. er een ich 

ei em igenkäthner errn 7 

Ferdinand Gundlich in Stufibeiſ er angenommen pers8,, Goto iu Zlegelſchuppen geeianet, bed junger Mann, 

1 Ferkel, 2 Ställe zum Ab-Jex 88 „Buffalo“ von Remnork zu haufen geſucht. (78660 ſeidſtſtandiger, flotter Ar- 
bruch, 1 Wagen mit Zubehör, 4/3 98 Marke 383 bis 388 je Offerten unter. D. 77 an die 


„—.ññ᷑ —ñß7ĩj?ä n —T—¼4 .. 

1 f 8 beiter, der auch die Feuer ⸗ 

2 Unterſchlütten, 2 Zäller, L N 1 \\ hf 1 i Erpedit. dieſer Zeitung erbeten.] branche kennt, ſowie die 

ee i daß Sagen, Lan. immermann Nachl., 8 e one, e e 

m Wege der Zwangsvollſtrechung ie berechtigten Empfänger 0 ed eee ee eee Gefl. Offerten m. Angabe 

Öffentlih meiſtbietend gegen wollen ſich ſchleunigſt melden bei dee Ferie 8388 der bisherigen Thätigkeit 
' 


Baarjahl ſteigern. (823 s ER i 
| _F. 6. Reinhold. | ml, 5 a 
Hellwig, ID Auguf ‘4 9 Gleiſe, Schienen, 
Gerichtsvollzieher in Danzig, 2 [4 N Weichen Drehſcheiben “ 
Capt. J. Delfs, e 4 Rn 


Heil. Beiltanife 23. ’ 225 " 
Sie sich, Be neu und gebraucht, kauf- auch miethsweise. 
dass meine von Hamburg mit Gütern einge 

troffen, löſcht am Packhof. In- 


Locomotiv- Transportwagen wird verliehen. 
haber von Durchgangsconnaiſſe⸗ 
R. Küssner, 


7 2 menten ex D. „Patria“ und D. = 
gt, Ferdinand Prowe. H. Milchsack, 
aupt-Katalog gratis 00. 5 1 72 
August Stukonbrok, Einbeck — — Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 1 Treppen, W ST Need Per ſofort geſucht. 
reren (Ruhtand) bei Spedition und Dampficifffahrt. |ntrcubeeutonk. : DIE Eins tühtige Derhäuferh 
zur Aushilfe, 


Deutschlands grösstes 
Tilſit legt Schindeldächer billiaſt N ü f ott geh. Reitaurationsgeic. eha 
| ä Grohe Quatlagerhallen mit Bahnanihluh. ſowie a a ie * Sul verk. Breitgaffe 126, L Xx. pro Tag. Off. unter P. 71. 


unter Garantie. Nähere Aus- ; zu verk. Breiigalie 120, I EI. _ 
hunft ertheilt Hr. Otto Büttner, Zägliher Wagenladungs - Berhehr Adin - Danıis. B. Strobel. Alte Schirmgeſt. Tiſchb. J haufl 
(645 Schidlig Nr. 57-58. V. Schlachter, Hollmarkt Nr. 24. 


Kupferſchmiedegeſellen 


finden bei hohem Lohn 9 


7 u 
werden aemillenhafl beanitmäti; „Schneewittchen U Beſchäftigung. 
7 e N. Severin, Zilfit. 
affung 77 renn 
15000 Mk. eee Alt ein Fabrikanten, 


Anheriämiedegafte 12 13. 
T and. Seshaiſſe in DIN. In > * . 


N 
4420, pupillariſch ſicher, find|verkaufen Brandaalle 12, pt., I. Lehrling 


1 
ſofort oder auch ſpäter zu cediren. © U 
gie Hufe, a — 5 Häckſel⸗Verkauf aus achtbarer Familie geſucht 
ene » SHfierten unter D. 70 an die 
Befiebtes Roggen - Gtroh-|Erpedit. dieſer Zeitung erbeten. 
Käckſel wird a 2,10 M pro Cir. ann,, ůͤ RE 


In allen Apotheken und Droguen-Handlungen. || Shed, Be. Berpelh 1 1 5 
—— —— ZRç.—ꝓ il 


Kellerei des Brüderhauses 
Neuwied am Rhein. 


Rhein- u. Moselweine 


aus den besten Jahrgängen 
von den billigsten Tisch weinen bis 2. d. feinsten Gewächsen. 


Für ein größeres Ber- 
ſicherungs - Geſchäft wird 
ver 1. Juli, eventl. früher, 
ein erſter 


Eindeckung 


von 

Schindeldächern 
aus reinem olipr, Kernhol 
zu bedeutend 17 5 
Preiſen als meine Goncur- Expedition dieler Zeitung erbel. 


Zoppot. 


rb. G. Reif, Schindelfabr., Meinen vorfüglich geleg, Bau- 
x Danzig, Meitoaſſe 127. plab verkaufe zum Selbſtkoſtenpr. 


Damenkleider werden v. 4 Ju 
5 ſaub. u. gutſitzend angefertigt. 
genig, Klein Rammbau 7 a, Hoff 


Dirſchau. 


